
Die Vıta Bernwardıi un Thangmar
Von Rıchard Droögereıit

Zur bisherigen rıtlık der Vıta ernwardı

Wenn WIT EINgang unNnsSeIiel tudien mehr ann eESsS sıch 1mMm
Augenblick öch nıcht handeln ber die Vıta ernwardı und wel-
terhın iıhren „ Verfasser Ihangmar zunachst auft die bısherige Krıtik
dieser Lebensbeschreibung WyZ zurückkommen, SOl eın vollstän:«®
diger Überblick gegeben, ondern Urr auftf die wıcht1ıgeren Ansıchten
Z (Charakteristik dieser Geschichtsquelle eingegangen werden.

AUHG eorg eINT1IC ertiz, der grobe Herausgeber deutscher (je-
schichtsquellen *, 1Mm Jahre 1841 die ETSsSie und bıslang och einz1ge
wirklıch textkritische Ausgabe der Nita TInNwardı (hinfort V B) 1n
der maßge  ıchen amml1ung der „Monumenta (jermanlae nıstorıica  C
veroöffentlichte da egte die Fassung der Vıta, W1e S1e 1n der Hand-
chrıft des Staatsarchiıvs Hannover MS hinfort bezeichnet
geboten WITd, Zugrunde. Er gab jedoch auch dlıe esarten einer TEeS-
dener Handschrifit (hinfor CD), die jedoch 1U eine Darstellung des
Gandersheimer Streits brıngt. Die übrigen, weılıtaus jJungeren and-
schriften, dıiıe die orlagen der alteren Drucke bgaben, Z0UY HAL

YallZ Rande heran.
eTriz g1Ng VOINl der Auffassung QUS, daß dıie och VON Ihangmar

ach dem Tode Bernwards veranstaltete Schlußredaktion der dar-
stelle und 1M KT nledergeschrieben worden sSe1l dagegen sSEe1

Daß ertz N1C| 1LUFr TUr die Reichsgeschichte, sondern uch für die Landes-
geschichte seıine Verdienste hat, wı1ıes ]Jungst Ohnsorge nach; vgl
eOoTrg Heinrich eTiz und die Landesgeschichte (In Historisches anNnrbuc|
Jg 74, 1955, 4A4# E#}
Vıta Bernwardıi ep1sCop1l Hıldesheimensis auctiore TIThangmaro, ed
er (1n 1 754/82). Übersetzung: Gerlach, Ihangmars
Lebensbeschreibung des hl 1SCNOIS Bernward (1n „Unsere Diözese”, Jg 8
1941 Hıerin uch Angaben den Handschriften, den Ausgaben und dem

$chrifttum.



WAäalLr auch och 1m F VO wel verschiedenen Händen aufgezeich-
net, doch VO ere, dem Verfasser der beıden Vıtae odehardi®,
interpoliert worden Weiıter meıinte CI; daß sıch nr einzelnen Stellen
Übereinstimmungen mıit den Hıldesheimer Annalen Oder Jahrbüchern
ATEESTEN  Il Ann 1 fänden *, wOoDel die Ann 116 dUuUSs der geschöpit
hatten Ebenso abe ere für seıne Viıtae odehardı VG1 Vıta
PTr1OT; VGi2 Vıta poster10rT) die herangezogen. Abschließen
erklärt eTTZ, daß der Wahrheitsliebe I1 hangmars, der Ja bel fast
allem Augenzeuge JeWwESEN sel, nıcht gezweilfelt werden könne

Von der Annahme, daß Ihangmar die qa  S Vıta verfaßte, leß sıch
auch E e leıten, als ‘ sıch 881 alleın miıt IThangmar und der
befaßte ET kam eINerTr el neuer Erkenntnisse: VOTL em sa
ZuUerst YJanz deutlich, daß dıe dQuUus ZzZw el ziemlıch ungleichartiıgen
1eılen lose zZusammengesetzt wurde:;: einmal du  N den Kamniteln ber
den Gandersheimer Streıft, sodann Adus den Abschnitten ber en
und 10d Bernwards, wahrend das letzte Kapıtel 57 spater hinzugefügt
wurde Von den letzteren Kapiteln eutetien einN1ge, IL 4 J a
daß S1Ee erst nach dem ode ernwards abgefa wurden, wahrend
andere, namentlich Can 1-10, eindeut1g auf e1INe Fertigstellung 88 ern-
wards Lebzeiten hinwlesen Da diese u keine Notiz VO großen
ombran nehmen, mußten S1Ee och VOI TOIS: wohl 1008, geschrie-
ben worden S@e1N. Sodann habe Ihangmar S1e 1n eiNer großen Schluß-
redaktıon mıiıt dem (jaandersheimer Streıt, den spateren apıteln,
CapD LL-S7, und der Vorrede zusammengefTaßt. Diese Schlußredaktion
abe ach Bernwards, aber VOT Kalser Heılnrıchs L1 TIode (135 Juli 1024
stattgefunden, da auftf letzteren nırgendwo Bezug Y  ININEIN werde

Z den 1lLae (iodehardı TUC 1n den AlL, 162271 vgl (TE
lach, ers jJungere Lebensbeschreibung des eiligen 1SCANOIS
OdenNnar (Hıldesheim
Annales Hiıldesheimenses, ed al (MG LEeTl. (3erm. [81
Mit den ildesheimer Annalen beschäftigte sıch BTESSLÄaUH“ eitrage
ZU Kritik eutscher Geschichtsquellen des 8 (in „N[eues| TICh1V A
1877, 541 H Wır durien hler Testhalten, daß nach ıhm der Abschnitt VO  >

ın elNer Pariser Hs., die ul diıe Hildesheimer Annalen auibe-
wa hat, VO  - C141 NT Hand geschrıeben wurde. Hier en sıch namlich
die Beziehungen FABEN BT nımmt indes .  1 daß VOT den erhaltenen Hildes-
heimer Annalen verlorene agen, die 10101 Annales Hildesheimensesmaiores,
die 1mM allgemeinen die Quellen selen, jedoch N1C| {ur dıe Übereinstimmun-
Yyen 1n den erhaltenen Ann Hıld miıt den Bischofsviten Hier hätten diıe
1l1ten die uelle abgegeben
Bresslau g1ıbt uch Schriftproben der Ann Hıld., die TEeNNNNC als Nachzeich-
Nungen WeNn1g Tauchbar sSind.
Beelte, Thangmar. Sein en un Beurteilung selner Niıta Bern-
wardiı (Programm des osephinums Hildesheim), 18831



Um diese e1it abe Bıschoflf odehNnarT':! angesichts der rtrohenden RT
des Gandersheimer Streits ® Ihangmar angehalten, se1line

Unterlagen daruber zusammenzustellen, und selen S1ie mi1t 1n dıe
gekommen. (3anz be1iläufig macht Beelte die hoOochst wichtige emerT-

KUng, daß sıch diese einiachen Notizen Ihangmars ber den Streit
stilıstisch doch sehr erheblich V OIl den andern JTeıilen mıiıt den gesuchten
Wendungen unterscheiden.

Den @& der alleın 1ese Notizen enthält, Zz1ı1e Beelte indes 1Ur g -
legentlich heran, obwohl erkennt, daß ZUT Frankfurter Synode
1j1er einN1ges mehr gesagt WITd, und obwohl dies ya auf ang-
INaTs „Papıere” zurückgehen aßt Er alt och oifenbar den ext des

für JjJunger als den der 1mMm
Mıiıt diesem 198808 un seinem Alter beschäftigt Sıch DIiIeterich

recht eingehend ‘ und omm JE gerade entgegengesetzten Ergebnis,
daß namlıch der der EeTrsie e1l des e& die ursprunglıcheren
esartiten gegenuüber dem aufwelse Im egensatz ZUET) alteren
Forschung stellt ET ferner fest und belegt 6S mi1t eiINerTr Schriftwieder-
gabe daß der VOIN drel anden, N1C! VO zweıen, abgefaßt wurde,
deren EerTrsie und alter wirkende cap 12523 entsprechend) miıt 1007
schließt Die beiden jungeren Hände, V OI1l denen die eine den der
Can A44-48 entsprechenden Teil, dıe andere die 10101 „Continuatio Vılae
Bernwardı“ chr1eD, gehörten schrıftmäaßlig ıIn Bıschoflf (CGjodehards e1it
1ese drel Niederschriften [1U unterschieden sıch stilistisch derart, daß
nıcht e1n einzelner der V erfifasser eın könne, also Wolfhere ei W1e
InNna  . annahm. Ja, Dieterıch egt Terner einleuchtend dar, daß der eTsie
Teil des nıCc aus der VGl1l interpoliert worden sel, daß vielmehr
umgekehrt die Vorlage TUr die \CS abgegeben habe, WOYEYCH die
eigentliche 1 nıcht als Vorlage TUr dıe NECGZA 1n eiracCc| komme.
DIie IT einen ausgezeichneten Gewährsmann zeugenden Lesarten des

e1ls des selen 1n der verschledentlıch abgeschwächt und
bewußt gekürzt Ooder geander worden.

Ohne Bewels erkläart Dieterıch weiter, daß der eTrstie Fortsetzer die

0  0 Beelte behandelt uch den Gandersheimer Streit sehr Saclı  1C| Das 1eg
‚Wäarl außerhal uLlsSeLes Thabens:; jedoch sel wen1ıgstens auft die JjJüngsten
TrDe1ten verwlesen, die die rage beruhren: ın Y , Dıe Anfange
des Reıichsstitfts andersheım (Braunschw. ahnrbuc! Sr 1950, );
Detrsalß andersheım und Rom (Jahr Ces nds SE 1953,

und eTts Dıie Kalsertochter Sophie, Abtissin VO (janders-
heiım-Essen (Braunsch. 3 1 1957, 5/34
ıleterıc ber Thangmars Vıta Bernwardi ep1SCOp1 Z 1900,
A,

1leterıc Streitiragen der Schrifit- und Quellenkunde des deut-
schen Miıttelalters, MarTburg 1900, Tal. 3-5,



gekannt en mUusse: sSe1l ja auch dıe endgultiıge Fassung dieser
1023 och VOI der Niederschrift der ersten Fortsetzung des

entstanden. Infolgedessen mMUSSe Wolihere zunachst den erstien
e1l des dann die selbst, nıcht die EeTsie Fortsetzung, und
schließlıch die zweilıte Fortsetzung des ausgeschrieben haben, OD-
wohl dıe ETSIiE Fortsetzung gekannt abe

Die AB naheliegende rage ach dem Verhältnıs VO ZUE

beantwortet Dieterich der altere e1l des könne nıcht Ableitung
der se1n, abe vielmehr dieser als Vorlage gedient ®. Im übrıgen
aber se1l die aupimasse der Erbauungszwecken abgefaßten „alteren
ta  “ namlıch die Can 11E. 23- 3 !I 40-42, 46 B ach FÜLS,:
jedoch VOI Bernwards TOd; niedergelegt worden. Einiıge Hinwelse auf
Bernwards Ableben 1n Can 11 1 die Vorrede und die Schlußkapıitel
A9-57 SOWI1E Can Schluß, seılen erst ach Bernwards Hın=-
scheiden entstanden. Al diese Teıile habe och Ihangmar selbst 1n
eiıNer TEeC| oberflächlichen Schlußred  tıon zusammengefaßt. Schliel-
lıch halt Dieterich aran fest, daß die Handschrift der eben

och 1NSs L} gehöre.
An anderer Stelle hat 18308 Dieterich die Anschauung vertireiten, daß

den erhaltenen Hıldesheimer Annalen, die Ja mi1t der gew1sse
Übereinstimmungen aufwelsen, keine verlorenen größeren Hıldes-
heimer Jahrbücher VOTranyeYaANY CI selen, W1e eES eiwa Bresslau De-
auptete. Allerdings handele sıch bel den vorliegenden Ann Hild
auch e1ıne opie, die VO einem alteren rigina etwa 1044 g -
NOIMMMEIL worden sSel Dabeı habe diese opl1e die aber auch die
VGI1 benutzt, während d1e VG2 wlileder AdQus der oplıe schöpfe 1 uch
diese Ergebnisse sSiInd füur die N1CH unwichtig, da S1e zumındest
deren X1STLIeNZz 1050 voraussetzen

Mıt den Ann Hıld setizte sıch dann ET 2591 nochmals auseln-
ander S1e omm ZUUE dem Ergebnis, daß ES doch verlorene größere Hil-

[)a Gerlach che rbeıt VO Dieterich kannte und SC  zte, 1st verwunder-
lıch, daß N1C| weni1ıgstens die LEesatien des ersten e11s des iın A
merkungen brachte
KETETLE Streitfragen L: SVn e M Dieterichs weitere
Feststellungen konnen hiler übergangen werden, da S1Ee weıt VO eigent-
lıchen Anliegen dieser Studien abiIuhren würden, auch m1t der VO  e
ıhm eigegebenen Schrifttafeln kaum ausreichend überpruüuft werden kOonn-
ten (janz allgemein laßt sıch 1U geN, daß [la  . den Schriftbestimmun-
Yel N1CH überall wITrd Lolgen können.
[Die Annahme, daß verlorene Annales Hildesheimenses alores gegeben
habe, geht schon ziemlıch weıt ZUTruUCK. 51e sıch bel e1nNn ‚ RALAR
Jahrbücher Heinrichs I1LL und altz (Ausgabe VM):; Bresslau (S
Anm 4) anderte die alte Auffassung 1ın ab, daß S1Ee Iruher begınnen
und uelle der erhaltenen Annn ild. sSeın heß



desheimer Jahrbücher gegeben habe, die nıcht 19888  —- z1emlich gleiéhzeitignıedergeschrieben, ondern auch VON den V. VCG1 und NV(G2 Ge*worden Seın sollen Die erhaltenen Ann ild gingen auf S1e
ZUTÜüCK, schöpften ein1gen Stellen aber auch dus der der VG1
und VG2 11

Auf diesen Arbeiten Iiußt 198808 die heute weıthın als maßgeben ange-sehene Beschreibung der iın Wattenbach-Holtzmanns Ge-
schichtsquellen: „Damals (1007) offenbar hat Bernward seinen Vertrauten
T’hangmar mMLE der Abfassung einer Denkschrift über den anzen Streıt beauf-
Yagl, UN T’hangmar hat, Heranzıehung auch des urkundlichen Mate-
Yials, das Gewünschte geleistet. Wır besitzen SeINE wertvolle Arbeit auch ın die-
ser ersien Gestalt (als CDT) YSE spater T’hangmar annn den Entschluß,das N Leben Bernwards beschreiben, und gelang ıhm, Wwenn auch
NUY MLE Mühe, das Eıinverständnis des Bischofs AZW. erhalten. In den
Jahren seıt TOIS hat die Bıiographie verfaßt, dabei: die Denkschrift “VO  -
1007 fast SAaNzZ MLE aufgenommen; un schließlich hat nach dem Tode
Bernwards, aber noch Lebzeiten Heinrichs E dem Werßkb SELINE letzte, ab-
schließende Gestalt gegeben.

T’hangmars Leben Bernwards VO  s Hildesheim ıst 1Nne panegZyrisch gehal-Lene Lobschrift au} den verdienten Kırchenfürsten. Und ıhre Entstehungs-geschichte erklärt CS daß SLe eLWASs ungleichmäßig ausgefallen, nıcht ZAanNzZ aAus
einem Guß gearbeitet SE Namentlich nımmt die Darstellung des Ganders-heimer Streits, auf der Denkschrift beruhend, einen unverhältnismäßiggroßen Raum e1in Auch anderes zLrd. gelegentlich beschönigt, Bernwards
Fiıntreten für die Kandidatur EkRkards VO  s Meißen verschwiegen. Trotzdem
ıSE das Werk 2Nne Quelle Vvo  S au ßerordentlicher Wichtigkeit, 2NnNe lebensvolle
Bıographie, die das Leben des Helden erfassen sucht und ıntımen Reız
aussStromt. Dıie OoOrm 1SE sehr ZuL un “VO  > großer Selbständigkeit, die An-klänge klassische Autoren sınd gering. Daß T’hangmar gelegentlich dieAnnales Hıldesheimenses A410res herangezogen hat, wird nıcht Wunder
nehmen 12'“

Diese letzte Zusammenfassung haätte wahrscheinlich EeLWAaSs anders
gelautet, die Forschung wWware wahrscheinlich 1n manchem andere Wege

11 TITradelius, Die größeren Hildesheimer Jahrbücher und ihre Ablei-Lungen, Berlin Diss. 19306, [Ö1E, 2 J 32 306, Iradelius wıll In demverlorenen Original der Ann Hild., das nach Dieterich 1mM Domstift eNnTt-tanden SeıNn soll, die ebenfalls dort geführten groößeren ahrbücher sehen.S5oviel ıch erkennen kann, durifite Iradelius 1n den hler 1ın Betrachtkommenden Teilen Dieterich N1ıC widerlegt en
19 Wa 6I Deutschlands Geschichtsquellen 1mM Mittelalter eut-sche Kaiserzeit Il F hers VO HOoltzmann. unverand. Auflage1942, 61



WEeNnNn Johann ıchael den ersten Band SEe1INES GTIrO-
Ben Werkes 7A75 CGeschichte des Hıldesheimer Domes och veroölffent-
liıcht Leider ruhte indes das WaflTl! ekannte, auch benutzte Manu-
skrıpt dieses Bandes se1lıt 1 880 füur LN1SeTe Zwecke unerschlossen 1n der
everına. T1 Hermann Seeland veroölffentlichte leider damals
auch EeLWaSs entlegener Stelle 1951 Einzelheıiıten NSI ema
daraus ** die die bisherigen Annahmen stellenweise Stark erschut-
tern mußten TEeNNNC hatten schon vorher ohne enNnntInN1ıs dieser
Kratzschen Handschrı1ı Franz und Rıchard V
darauf hingewlesen, daß der Hannoversche eX mi1t der nıcht
dem 1E sondern dem spateren angehöre. Ersterer, dessen
Tbeıit ıch 1m Augenblick nıcht einsehen konnte, durite dabe1ı VO den
Mınlaturen auUuSYyeEYaNY Il se1n, letzterer egt die Schrift zugrunde.
Kratz dagegen stutzt sıch auf den Inhalt un wel Merkmale der and-
schrift, wW1e die soeben erschıenenen Darlegungen VOIN onrad Aige [ -

auswelsen 1
Wenn Kratz mıt eC| darauf aufmerksam macht, daß die Hand-

schrift eingeleitet werde mı1ıt „Prologus 1n vıtam sanctı Bernwardl
ep1scopl et coniessorl1 dieses letztere Tadıka aber eTrTst ach der
Heiligsprechung 1EC die Kirche jedenfalls 1n spaterer e1t -
el werde, daß weiterhin die Minlatur, dıe Bernward darstellen solle,
diesen bereits mi1t dem Niımbus ze1lge, S1INd das 1Inge, die wohl das
er der Handschrift erkennen Jassen, jedoch nıchts ber die Vıta
selbst FEFrheblich ist ingegen, daß die e1n wicht1iges
Te1gN1Ss 1mM en ernwards w1e den Dombrand VOINl 013 n1ıCc
wa  NT, obwohl die Ann 1ıld darum W1Ssen. DIie>Wieder-
gabe der Inschrift der Deckplatte bıetet eın welteres beachtliches AT
gument 1M Siıinne VO Tatz, muß jedoch eTst einmal 1ChL1g geste
werden Das ngebliche „Sarcophago“” 1n STa „SarCofago” geht
Lasten Pertzens: die hat gleichfalls „Sarcokage.:. Die Unterschiede
ro)h STa „pro" und „anıme“ STa „animal" SINd unerheblich:;
bedeutsam iıst ingegen die nderung VO „premor” 1n 6Ja udOT:: und

Zu Kratz vgl Engfier, Johann Michael Tatlz (Niedersachs. Lébens-
bılder 5 1957, 126/39).
5Seeland, Was w1ıssen WIT VO der ennoburg bel esheim?® Hat
St ernwa sıch Bischo{f \ AO) ennopolis genannt‘ Unsere DioOzese, Jg 2 J
1951,

15 Jansen, FT DIie Helmarshausener uchmalerei AT eıt Heinrichs
LOwen, 1933

16 Mıttelalterliche uns In Niedersachsen, Katalog, hrsg VO  - der Kestner-
Gesellschafit, 1950, Nr 61 Hıer noch: Viertel

17 lgermissen, Persönlichkeit und harakter des 1SCNOIS Bernward
VO Hıldesheim Unsere DiOzese, Jg 2 1 1958, L4



Wal weni1ger Jge der Anderung Sich als vielmehr
ihres Gleichklangs mıt „Clauduntur“ ın den den ext abschließenden
Versen !® Diese namlıch werden Ja als spätere utia angesehen und
wıirkten wohl ZUTUÜCK.

Kinige weılıtere Punkte ZCUYCM ach ratz-Algermissen für spatere
Entstehung. So werde 1ın Can VON einer tagliıchen peIsunNg VOIN mehr
denn 100 Armen gesprochen, wobel eES sıch 1ne offenbare ber-
re1bung Aaus späterer Zeıt, eiıne Interpolation, handle Im
übrıgen sSel die große asse der echt, die vermutlich diıe
des bereits 1n der heutigen orm vorgelegen habe

Ausführlicher geht Algermissen 1mMm NscChIu Kratz auch auf das
»10} Testament Bernwards VO  b 1019 e1in, dessen Echtheit ıch 1MmM eX1-
kon für Theologie und Kırche bezweifelte 1 Algermissen stellt eIN1ge
ormale Merkwürdigkeiten 1mMm Urkundenmäßigen heraus, ebenso die
ungewÖhnliche Einleitung der Narratio: „Inthronizatus Bennopolitanae
ecclesie“. uch sSEe1 die alles umfTfassende, testamentarısche Schenkung,
die HTS andere Zeugnisse 1n diesem Umfange ausgeschlossen wurde,
ebensoweni1g r1Cht1g W1e die Angabe, Erzbischof Erkambald SEe1 ern-
wards Lehrer YeCWESEN. Demnach handle eES sıch e1Nn verfälschtes
Original, Siıcherlıch echt sSEe1 die theolog1ısch-meditative Einleitung, die

Steıinen als e1N ziemlich übersehenes Stuck Autobiographie
bezeichnete und ausdeutete Z

DIie mi1t all dem zusammenhängende Frage, iınwleweit die Vıta FEÜL
tatsächlich auf IThangmar Zzurückgeht, beantworten Algermissen-Kratz
A daß Ihangmar 1013 sıcherlich nıcht mehr lebte, daß ET wahr-
scheinlich [910 151 schon ach 002 gestorben sSEel1. IS sStamme also VO  > iıhm
DU, W das VOT diesen Daten ın der Vita liege. ber auch diese Ihang-
Marschen Abschnitte selen 1n ein1ıgem interpoliert (S ©} Zu dem
ETgeDnISs, daß die H: ZUE e11 VO  5 T’hangmar herruühre, kam auch
ıch (S IhK 1E Sp 201)

V AR Untersuchung des annoverschen un: des Dresdener eX

a) Die Schriıfit
Der Hannn 6 verscChe CX (CF) besteht aus acht Lagen, VO

denen s1ieben du  N Je vIıer Doppelblättern, also Quaternionen, eıne au

Vgl Inschrift der Deckplatte 1n „JSIUNC claudor ın 1StO sarcofago“; daneben
die Sauleninschrift 1n „Hac tumulı FOSsSa clauduntur p(rae)sulıs K A,
Lexikon für Theologie und Kirche, Aulfl., hTrSg VO
ICS Lr 1958, Atrt Bernward, Sp 260 II LIAK:

20 Von den Steinen, Bernward VO  _ Hildesheim über sıch selbst
(D{[eutsches] Alrchiv], AKor 1 1956,



sechs Doppelblättern Sextern10 gebi  e werden Im Sextern1ı0
und etzten (Quatern10 wurde @111 herausgeschnitten Dıie Jal
ter sS1ind alle D1s auf das heut1ige letzte gleichmäaßıg m1T 74 Zeılen und

Begrenzung VO Doppellinien beıden Enden der Zeılen VeI-

sehen och Lragen alleın die ersten funf (Quaternionen MDE die auftf
dem Grstien der Lage die Lagenkennzeichnung römischer /Z11=
fer (L Der Inhalt SETIZ iıch folgendermaßen IIN

dıe Vıta Bernwardiı Yl and RI Begınn auf 1V
die Miracula Bernwardı V C 10KS4 zweıten and RI DD AT
der oberen Halfite brıcht der ext ab der est 1ST leer
111e Revelatıo Michaelis ektionen el VO est-
age ohl VO der zweıten and
Urkundenabschriften andern and darunter VO 3815

ELWa spateren and die Abschrift Urkunde Der dıe enO-
VIETULLG Neuweılhe VO  D ST ıchael 11806
ATS Abschluß dieser Lage E1n Reliquienverzeichn1s Adus dem
Indulgenzıen DA Tage VO Bernwards Deposition und TITranslatıion
VOIN Ne and des
Aufzeichnungen Der angeblich VOIN Bernward AdUuSs Rom und öln
beigebrachte Relıquien VO Ne Hand des
1Ne Janz kurze ZusammenfTfassung ber das Kloster St ıchael VO

15472 1633
abschließend drel Urkundenabschriften betr den Versuch VO 1150
Bernwards Kanonisatıon herbeizuführen S Hand des

ertz bezeichnete 1U diıe eETSIie Hand dıe die NVIıta Bernwardı aufi-
schrieb als 111e solche des 11 die underberichte sollen AQus

dem Anfang des dıe Urkundenabschriften Qus dem sSLammen
Diese Zeıtansatze wurden allgemeın ubernommen Auch A}

anıcke außert sıch 19A5%  ar 1nNSOWEelL azu daß die Urkunden
nhang gleichfalls 111 und cetzt 21

Als I1L1U ertz die Schriıft derart bestimmte cheılint 1nnn mehr der F
alt ANES das Aussehen der Handschrift dazu veranlaßt haben Doch
vergesSsech WITLI nıcht, daß die Paläographie damals och den An-
[angen steckte. eute freilich wIrd jeder achkenner al den ersten
Blick erkennen, daß E1INeE typısch Iirüuhgotische Schrift VOI sıch hat,
auch WenNnl sowochl die ersie W I die zweıle Hand zunachst diıe Buch-
staben och etiwas breıter gerundeter anlegen Die erstie and geht
dann eher und auffäallıger dazu uDber, die Buchstaben aneinanderzu-

AA Urkundenbuch des Hochstiifits Hıldesheim und SC116eT ischO({fe, ArSg
VO Tanıcke (Hoogeweg) ST  Il Publıicationen Uus den Preußischen
Staatsarchiven 1896 NI und NT 63



rücken, die Rumpfbuchstaben ZW1ScChen der Linie ach oben
dehnen und die undungen strecken Man könnte jeden dieser
Buchstaben eın hohes, schmales Rechteck zıiıehen. Die Unter- un DeT-
Jängen S1INd KUFrZ. letztere oben gespalten. Die Buchstaben stehen
naturlıch alle auf der Linlie, jedoch lassen sıch eigentliche Brechungs-tendenzen och aum teststellen. Sehen WIT VOIN e1ınNner ausführlichen
Aufführung welıterer Einzelheiten ab, dari doch och erwahnt WTl -
den, daß die alteste Bogenverbindung, namlıch die VO mıt bereits
vorhanden 1st, daß doppeltes 11 regelmäßig durch Striche bezeichnet
WITd; WaSs allerdings 1n den Lagen der spater vielleicht Urcl
den zweıten Schreiber nachgeholt wWwUurde Ekiniıge Großbuchstaben
SINd Yyanz charakteristisch für diese Zeit, das immer wlıeder VOTI-
kommende M, dessen TISie Grundstriche e1n biılden, das eın
Bogen angehängt WITd; ferner eın Tl das sıch se1ıt Ausgang des
1n Hıldesheim nachweisen 1Läßt=2 DIie Blattform des Initialen-
schmucks gehört gleichfalls 1n 1ese eit

Die zweıte Hand WEeIls dıiıeselben Kennzeichen auf, wirkt 1Ndes EeELIWaSs
altertümlicher, gerundeter, errelicC auch niıicht die vrechteckige orm
W1e die erstie Hand, bringt jedoch VOI Anfang die Doppel-i-Striche.
Ihre Unter- und Uberlängen SINd N1C| 11T7Z W1e die vorhergehen-den Dennoch ann eın Zweifel bestehen, daß auch S1Ee 1n diese e1t

Ausgang des gehört A vlielleicht ZUNaCAS einmal: 1INs letzte
Drittel des

Diesem Zeitansatz entspricht, daß Bernward 1ın der Minlatur m1t
eliner Miıtra dargeste WITd, deren >Spitzen oder Hoörner och se1ıtlich
hochstehen, W1e 1m üublıch Wal. Doch andert Sıch
des die Mitra, daß VO  >; da ab d1ie Spıtzen ber Stirn und Hın-
terkopf hochragen Q

Ein YJanz anderes Schriftbild bleten die drel Haäande des dene
Ko Z Die ETSieE Hand, die den Gandersheimer Streit b1s einschließ-
ıch 1007 n]ıederschrieb, Ze1g die breiten, kraftigen Formen der ent-
wickelten karolingischen Minuskel des spateren Die Rundun-
YCI, der Drang 1n die Breite SINd och ol da Die Oberlängen zeigen

““ Drögereit Eılbert und Johannes Gallicus (Nds Landesgesch.,24, 1952, 146, Anm 1i F 148)
23 Dies ZzZiıe naturlıch Konsequenzen hinsichtlich des Alters der vermeınt-

liıchen lters der 1n den undergeschichten genannten rte nach S1 Man
darf die Erwahnungen keinesfalls VO 1150 ansetizen
Vgl Heim, Br Wappenbrauch und Wappenrecht ın der Kirche, 1947,F3
Wiıe schon erwähnt, tanden mM1r [1UT die wWwen1g rauchbaren Wiedergabenbel Dieterich ZUT Verfügung. Auch hınsıchtlich des es bzw Anfangs dereinzelnen Hände beziehe ich mıch auf ıhn



manchmal eıne och beinahe keulenförmige Verdickung, wıe 1mM
charakteristisch WAäT. Zuweilen erscheinen S1e aber auch TE1-

eCck1g verdickt. DIie Buchstaben und en och die ypische nier-
ange Be1l ihnen w1e bei en diese ubenden die Jendenz, sıch Au

ver]Jungen und ach links umzublegen. Die Unterlänge VO und
wI1rd schon zu weilen verkuürzt Man wird diese and ohne weltileres als
zeitgenöÖssisch ezeichnen, also 1000 anseizen. Da M1r 1U das
um VO Ischan Oß und die Tafeln VO Dieterıiıch AU ergle1ı VOI-

lagen, ann iıch LU miıt Vorbehalt vermerken, daß sıch diese Hand 1ın
Hıldesheim SoN. nıcht mehr nachweisen 1eß Z

Die zweıte Hand, die den Streit bis AB Tode Bernwards welter-
r J behält WAaTr och e1n wen1g die undungen Del, ruüuckt die Buch-
staben aber naher aneinander und Ze1g unverkennbar eine lendenz
WL Senkrechten und Eckigen Die Buchstaben L und eichen L1LULI

zuweılen och eın Wwen1g untier die Linle. Die ach 1n gehenden Dre1li-
ecksverdickungen der UOberlangen sSınd eiIiwas ausgepragter. Man
wUurde Cdiese an dem 11 zuwelılsen Auch fur S1Ee fand sıch eın
gleiches Stuüuck

DIie drıtte and endlich, die die Continuatıo der Niıta Bernwardı
niederlegte, ıst recht charakteristisch: elin, gedrungen; den kur-
Z  S Oberlängen me1ıst einNne räftige Dreiecksverdickung, zı weilen aber
auch das VpISCHE, knopiförmige Ende aufweisend. Die Buchstaben
stehen SChON klarer auf der Linle, (3anz nNarTrakterıstisch das lle CauU-

data”, das 5Soq geschwänzte e' VOI allem aber das typısch insulare
Zeichen füur est e1Nn Strıch zwischen zwel Punkten Obwohl auch 1eTr
die Tendenz Z Senkrechten unverkennbar ıst, wirkt die and den-
och erundeter un amı altertümlicher als die zweıte Daß auch S1Ee
1NSs L1 gehört, ann dennoch nıcht bezweifelt werden. 1ne 1INT
leiche Hıldesheimer Hand 1eß sıch wiederum ıcht ermitteln.

Welchen Schluß können WIT also ZUNaCASsS einmal hlieraus ziehen?
Sicherlich den, daß 1U  r der dem 11 angehört; Ja, daß el miıt
allergrößter Wahrscheinlichkeit nıcht 1U zeıtgenOssisch, sondern auch

2  \ B S C Ha B: Fr aın Bernward of ıldesheim um, 1952 Bei den
Angaben über die Schriften ist ein1ges verbesserungsbedürftig; namentlich
gehort das „Gospelbuch NT | B Z Iso das kleine vangeliar, N1ıCH hiıerhin
ES wurde tatsacl  1CH 1mM geschrieben. Dieterich (Streitifragen, 20)
cheint für Juüunger als die Bernwardinischen Codices halten
Man 1st versucht, 1ne chulverwandtschaft mıiıt Bernwards Schrift (siehe
ü s Album Taf NrtT 78) ZU vermerken.
Bel eINerTr notwendigen Neuausgabe der Vıta Bernwardı Mu die Dres-
dener Hs auf jeden Fall erneut verglichen werden. So sStTe 1n dem
kleinen Abschnitt be1 jeter1 Jlaf C S „glodio mverbı De: woruüber eTrTtz
hınwegglitt und „gladıo“ seizte

11



unmıiıttelbarer Niederschlag der einzelnen Phasen des Streits ist. ‘Auf
jeden all tanden die u1ls unbekannten Schreiber den Ereignissen sehr
ahe Ihre Hände machen eınen ausgeschriebenen Eindruck;
Schreibanfänger handelt ES sıch jedenf{Talls nıCc Demgegenüber wurde
der ext der eigentlichen Vita erst 1m spaten nledergeschrieben.
Natürlich annn diese Abschrift auf einen alten ext zurückgehen, Was
1m Tolgenden naher untersuchen ware Zunächst einmal mMu aber
1ın strıttigen Fragen der uübereinstimmenden Textgestaltung dem
der Vorrang gegeben werden.

D) Inhalt und Form **
Die Schrift lieferte uns WäaT e1Nn klares Ergebnis hinsichtlich des

Alters der beiıden Handschriften: dennoch bleıbt die Frage en
b nıC die W1e die bisherige Forschung annımmt Yallz
OoOder weitgehend auf e1iINe altere Vıta Ihangmars Zurückgeht. Diese
Frage aßt sıch durch eine Untersuchung des Inhalts unter gleich-
zeıtiger Beachtung der OrFm VOT dem Hintergrund der Handschriften-
erkenntnisse fast estlos klären. Dabei durfen WIT VOIN der bestimmten
Voraussetzung ausgehen, daß der miıt selner Darstellung des (jan-
dersheimer Streits 1n allen Teılen zeiıtgenössisch istT Wır können auch
welıterhin ZUNaCchAs einmal darauf iußen, daß wohl der ETSIiE Te1il des

DISsS 1007 auf Ihangmar selbst Zzurückgeht. Er TI allerdings 11LUT
DIs 002 ja nıcht 11UT als Handelnder auf, vergıißt K OUZ der Erzahlung1n der drıtten Person nıcht, ber sıch selbst eiN1ge bemerkenswerte,
eın persoönlıche Dinge einfiließen lassen, ondern auch UT : ann
ber den Inhalt VO Kapıitel berichten, ber den VO Kapitel
und neben Bernward besten 51

Wır hätten 114 zunachst die Kapitel e die dem VOLIQUS-
gehen, und die I1a allgemein füur authentisch und ıne I1hangmarscheArbeit halt, untersuchen Legen WIT el M1SEUeTrN Qus dem JE1INATUC| ZUgrunde, daß Ihangmar eın ausgezeichneter,scharf beobachtender Augenzeuge und lar denkender Verhandlungs-pariner mıt eiInem gutien Erinnerungsvermögen WAäT , mussen 1Ne
allı  © Reihe VO  w} Fehlern 1n diesen ersten Kapiteln au{ffallen, die 111e
TIThangmar einfach N1C| zutrauen annn

Bernward ach biısheriger Ansicht 960 geboren soH VO
seinem Onkel, dem damaligen Diakon Folkmar Oder OPDO, spaterenBıschof VOIN ÜUtrecht, dem Hildesheimer Biıschof Usdag ZUT Erziehung
»29 Die Form wird sogleic! hler einbezogen, da sıch 1mM allgemeinen 1UT um

wuürde das rgebnis kaum verandern können.
weni1ıge Bemerkungen handelt Eıne eingehende Untersuchung der Form
Im einzelnen vgl ZU Ihangmar Kapitel unten



übergeben und VO diesem Z EFXxOrzısten geweiht worden sSeın Nun
wurde sdag aber erst 985 Bischofl, wahrend Folkmar eES bereıts se1ıt
O77 WäalLlr 1Ne zweimalige Verwechslung mıiıt Bischof Othwiıin (954/84),
der alleın 1n Betracht kommt, 1st TIThangmar nıcht zuzumuten Auch
duürfte dieser SONST Offenbare Gedächtnisschwund nıcht damıt
kläaären se1nN, daß sdag vorher Oompropst WAaTrL; ES geht alleın den
Bıschof und der el 1er 1ın der eindeut1g sdag

Im Kapıtel esen WIT, der „verehrungswurdi1ge sic! Erzbischof
Willig habe ernwar 189801 Subdiakon, Diakon un T1eSTET g -
weıht Nach der Priesterweihe Se1 Bernward seınem roBßvater, dem
Pfalzgrafen Athelbero, auch Berno genannt, zurückgekehrt, abe des
hochbetagten (7rTeISEeSs Schwächen und Launen gedu  19 ertragen, sS@e]1
häaäufig (!) Botendiıensten zwıl1schen Großvater und Sohn herange-

und ach des Pfalzgrafen Tod den Hof des Kalsers (!) berufen
worden. Der Pfalzgraf WaäarTr 1Ndes Anfang 79 och ruüst1g, daß
seınen Sohn, eben den Bıschoflf VO Utrecht, 1n Metz reifen konnte 91
Ja Waitz nımm auf TUN SE1INEeT Todeseintragung 1n den Fuldaer
Totenannalen daß 0892 auf dem Italıenzuge (Ittos verstorben
se19 Schließlich vergıngen dann och funtf Tre, ehe Bernward
den Hof berufen wWwUurde 3 ahrend dileser e1t durifite der „.Co ei
clericus”, der 084 mıiıt sachsischen C iroßen politische Beratungen auf
der Asselburg pflog 34l N1C| untatıg JC WESEN sSeın Nur sSe1INn Erzieher
und Begleıter Ihangmar WUu! nıchts davon!

Die Schwierigkeiten gehen 198808 och weıter Wenn Bernward tatl-
sachlıch seinem (iroßvater längere e1lit Z eite gestanden en
würde, nachdem el bereıits ZUET. Priıester geweınht worden WAaTrL, mMu

och diese Weihen mındestens 980 empfangen en Da eın
Girund besteht für die Annahme, sSe1 besonders iIruh ordiniert WO!I -
den, dari INnallı das kanonische Mındestalter VO  w} Jahren ® VOILIdUS-
seizen Damit ame 1985838  _ auftf e1Nn unteres Geburtsdatum VO 055
och durite dıe bısherige Annahme VO 960 wohl eher zutreifen; denn

S  31 Vgl Vıta Johannıs abbatis CGiOorziensis Can 1 350)
al  Z DIie ersten sachs1ıschen Pfalzgrafen (Forschungen DE escC
1 1874, 23)
Vgl ahrbuücher des eutschen RKeıches unter TTO {N8 und tto F ear

CD IETZ. 2 1954, SY Ö9f
d Vgl hlıetmarı Merseburgensis epP1SCODP1 Chronicon, ed HOTtZMaNN:

Aufl., 1995. 1392 1L3ID 1 ersammlung sachsıscher Giroßer auftf der
"Asselburg.
Vgl Himschi1ius, System des katholischen Kirchenrechts miıt be-
Ssonderer Rücksicht uf Deutschland, IY 1809, L/ der SCHFErÖeT.
Chronologische Untersuchungen ZU. en Liudgers. ( Westfalia SacrTa IY
1948), 961



dıie Bezeichnung el clericus“ besagt doch wohl, daß och
N1C| COI ei sacCerdos  “ T1esSier Wäal Unter diesen Umständen
könnte ınn allerdings sdag A Priester geweilht en, WOTQaUS dann
diıe obige Verwechslung erwuchs 9 Wie dem auch sel; jedenfalls
mußte INa  a auch ]1er Gedächtnisschwund be]l IThangmar Vorausseizen

Die mehrmalige Betonung der einstiımmıgen Wahl Bernwards ZU
Bıschof In Can 4’entspricht keineswegs den Gepflogenheiten der OTTtO=
nıschen e1t Oder den Angaben der andern QQuellen HFEer SPUr I1a
vielmehr Was VOINl dem Geist nach dem Investiturstreit 6a

Unsıcherheli offenbart auch wlıeder der 1n Can erwahnnte Mauer-
bau Sehen WIT davon ab, W ads der Verfasser sıch wohl unter „NOoSter
OCUS anctu  O vorstellte (vielleıcht eın St Michael; U, g1ıbt die

den Bau wleder, als ob m1ıtsamt den T1UÜndumM eingereiht
Iurmen VOTL der Errichtung der Kreuzkapelle 1m Jahre 996 vollendet
YyEeEWESECN SE1, Der Can entsprechend 1eTr auch die V R!
besagen dagegen, daß Bernward die Mauern der „C1V1ta  H“ Hıldesheim,
eren Errichtung begonnen hatte, erst 1m Fruhjahr 1001 aufbaute.
Die Mauern kannte auch die NVG2 Z 204); 11UT weıß S1e
NACHIS AVYA S  _ 1urmen rundum. S1e laßt S1e 1m sSien und Westen der
„C1Vl1ta  4 stehen. Auch die OL1LZ der Annn 1i1ld HO72 gehoört hierhin:
das (Qratorium V OIl SE ıchael sel ‚Toras MUr1Ss Hıldinisheimensis
urbıs (d der Domburg!)” gelegen rM1gens könnte der Ausdruck
„10Cus anctu  ” unter dem keınesfalls Hildesheim verstehen ıst,

mMmOchte
auch die Domburg bezeichner_1‚ WEeNnN iıch auch N1C| annehmen

Ob d1ıe Kapelle — richtiger ohl das „sacellum  4 oder “OTatOrHumM“
das Bernward 996 weıhte cap 10), tatsachlich das au{f- und Begrab-
nısrecht gehabt ate Auch 1er mochte Ial ZUNaCAS einmal Zweiflfel
anmelden.

Im etzten der zZunachs A Betrachtung tehenden Kapıitel wWwI1Ird
ernwar gleich eINgangs als „seligen Angedenkens“, unmıittelbar
darauf als VT beatus  48 bezeichnet. Das weist ZUNnNaChAhSs eiınmal
auf eiıne Entstehung ach sSeiInem ode hın, weıterhin aber auf eiıne
Niederschrift sehr ange ach seıiınem Es ZeIG Sıch namlıch 1n

54 Zum Zeitansatz der Prıesterweihe vgl uch iwa LO S Bernward
Neue Deutsche lographie 14. 1955), 143 985

362a Die zeıtgenOssischen Quellen w1e 1| Ann Hild und Annales QQuedlin-
burgenses, ]a, selbst dıe spatere berichten [1UTL VO Bernwards Nach-
olge der Einsetzung. Letzeres sSıch selbst noch eım Annalista Saxo
der 1mM Chronicon epP1SCOPOoTrUM Hıldesheimensium VI[L, 852)93 Bernwardus, reg1us capellanus ep1ISCODUS COonstituıtur.“ ementspre-en wWwIrd TST bel er Z 1A19 die Zustimmung VO  = Klerus und Volk
erwähnt, bel ernhar zuerst die Wahl



den Quellen des ı5 J auch den Hildesheimern, och keine Tendenz,
Bernward direkt als eiligen hınzustellen, WOYEYCI Godehard
gleich bel seinem lode 1 TrTe 038 wohl 1m Anschluß die
VG1 1n den Annn 1ıld als „Sanctus nOoster pontifex” erscheıint Kurz
VOTL Schluß dieses bis 1040 reichenden, aber erst spater nlıedergeschrie-
benen Abschnitts esen WIT WaäarTr „sancte mMmeMmMoTIEe Inwardus epl-
SCODUS ; un el bleibt Q5, Ahnlich he1ßt och 150 1n den Schrel-
ben des alnzer Erzbischofs anläßlıch des ersten Versuchs, ernwar
heiligzusprechen: „Deatae memorl1lae“* DZw „Deatae recordationis“?”7
Einen „Deatus“ Ooder „Sanctius ernwardus  4 hat 65 DIS IMn N1IC| g -
geben! Darum betrachteten ratz-Algermissen die entsprechenden
Wendungen 1m Prolog und 1mMm „10nCIpIt als spate Interpolationen.
Diese Stellen mußten entsprechend dazugezählt werden. annn VOeI-
dıchtet sıch aber 1n Verbindung miıt den dAUS Unkenntnis der Dinge iın
der n]ıedergelegten Fenlern der 1INATUC daß 1el mehr e1INeT SDäa-
teren e1ıt angehört als 139088 diese wenigen „ Verunechtungen”.

Und sehen WIT E u egegnen WIT och welıtleren Kennzeichen
eiINer olchen spaten Eentstehung. SO wWwIrd beim Mauerbau Bernwards
cap 3) eingeflochten: „Wl1ıe noch eute sehen 1s oder 1m glei-
chen Kapıtel diıe Kraft des AB} Kreuzes abe “sehr viele“ under g -
zeitigt Ahnlich lesen WIT ın CapD 9' WEl weıß w1e viele selen durch
die Wunderkrait des Bernwardkreuzes VO Fıeber geheilt, und
viele (!) Seuchen ZU Erlöschen gebracl worden. uch allzıu großer
Irockenheit Se1 IO des Kreuzes Wunderkraft gewehrt worden.
Nun WäarT aber gerade 1000 das Wetter recht feucht 3

SC  1e  T unden Sıch och 1n Can 11 wel weltere Stellen, die 1UTF
ruckblıckend geschrieben sSeın können: (Bernward), dem damals
(!) aut en keiıner gleich eTAC  et WUrde, Oder: solange

(Bernward QeT Kırche CR TASTI als Hiıirte VEOTStTand
Was 3nl  N 1er der Inhalt nahelegt, wIırd durch die Oorm bestätigt.

IThangmar chreıbt anfanglıch zweımal 1n der ch-Form, dann Urch-
gehend 1M objektiven S{l führt sıch also selbst 1n der dritten Person
e1n, Wa iıhn freilich N1C| hindert, eın wWwen1g SEe1INeEeT kıtelkeit Genüge

iun Der Prolog und die 11 Kapitel Jjedoch sch1ıldern In der ersten

5 74 COa Hann. Entsprechend el ıIn der ebentfalls dem
angehörenden Vıta Meinwercıi (e enckhofit 1n POX Germ.,

Can 175 „pte MEMOYLE Berenwardus Hildenesheimensis eDiSCODuUSs“
und In Can 200 „beatus Godehardus“.
Ich mMu mich hier auftf meın edächtnis berufen Anläßlich der Diskus-

"sSionen uüuber die Beeinflussung des etters durch die tomexplosionen
schlien e1in Artıikel, der auf w1ıssenschaitlıcher rundlage nachwies, daß ben
um 1000 e1Nn ahnlıc| regnerisches Wetter herrschte Dies wurde durch 1ne
el VO QQuellenstellen belegt.



Person, wechseln dann Z dritten und flechten auch Satze 1n der Wir-
orm e1In, ebrauchen aber auch welıterhın STEeTIS die ch-Form 1eser
echsel egegne übrıgens auch 1n den VG1 und VG2

Ihangmar berichtet fernerhin die Vorgeschichte 1n der Vergangen-
e1it Sobald e aber P dem Erleben kommt, das naturlıch auch 1n der
Vergangenheit lıegt, sSpringt 1n diıe egenwart BeTr Das ware 1n
den Kapiteln Lar ebenfalls mOÖglıch YJyeWESEN, iindet sıch aber nıCc
1ne gelegentliche OTIN des Taesens Passıv andert daran nıchts
ann lebt IThangmar och das OTICNEeEeN „gUuUOQqQue , das ETl anscheinend

Oft rauchte, daß OTIfenDarTr VO  - seınen Schuülern nachgeahmt
wurde: indet sıch auch Ofiter 1n dem { estament VOIN 996 oder 1n
dem Abschnıitt der Ann 1ıld V OIl- DIie ersie und zweiıte
Fortsetzung gebrauchen bedeutend wen1ger oder überhaupt nıCcı
DIie hat N Wäal auch, ebenso das VON Ihangmar gleichfalls VeI-
schiedentlich verwandte „1taquE8 ; doch anderen Stellen, ang-
Mar gleichfalls „quoque  4 gesetzt haben wurde, sıch 1n 1NT eın
AAur oder „eTIg6 ; das Ihangmar nıCc ennn

Ziehen WIT 1U einen Schluß Qus diesen Feststellungen, annn
8RERS der Sse1N, daß Prolog und Kapıtel 1519 K VO Ihangmar stam-
HYCH; sondern 1e1 spater entstanden.: Was Tatsachen mı1tgeteılt
WITd, stimmt nicht, Wdads Ilgemeinem erzahlt WITd, Laßt sıch ohne
weltileres AaUSs dem nd der C392 (!) Can über ernward)} heraus-
lesen. Das Kapıtel der NGG32 lLaßt sıch leicht VO odenar auf ern-
ward übertragen. 1es mıiıt Hılfe der vorliegenden Gegenstände und
eEeLWaSs Phantasıe auszuschmücken, nel dann N1C| SCAWET. Wenn WIT 1U
och die Stelle d US Can heranzıehen „Qu1d d1cam, YUO stud10 vel
ambıiıtu SaNncium locum nostrum (d St Michael vel princıpalem
aecclesiam omsti{1t) nobilitaverit“ 49 dann WITd Seelands Wort
VO !}

i VOIN St ıchael eindtucksvoll bestätigt 41

Der ersten Hand 1M die den Gandersheimer Streit mı1t 1007 aD=-
SCH  1e entspricht 1ın der e1Nn TW.OTILET Teıl, der die Kapitel 12-43
erfaßt Freilich fehlen dem d1iıe Kapıtel 23-28, Satz 2' A& SCHIUB: 38,
4 J 41 6 42; immerhiıin e1N beträchtliches e Außerdem bringt der

dort einN1ges mehr und AL 1er andres. Eın Vergleich also der
einzelnen Kapıtel selbst, des Mehr und des Weniger der beılıden Hand-

w‚ Vgl Hochstift Hıldesheim Nr der Ann Hild.,
Der Begri{f „princıpalıs ecclesia“ gehoört naturlich N1C| In Bernwards Zeit,

doch 1Ur die „Hıldesheimensis ecclesia“ gab Erst spater unter ode-
NarT: en WIT die „princıipalıs ecclesia“ neben St Michael und dem SDäd-
teren St odehar

41 Dies wird uch VO  _ 1lgermis Persönlichkeit, D: herausgestellt.
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schrifiten durite ul vielleıicht noch eiN1ges welter führen, Der
Dieterich hınaus. Wır werden el sogleic die entsprechenden Stucke
der VG1I und MLA namlıch VEG1 Can 19-24, VG2 Can 1 SOWI1E die
Ann 1ld. einbeziehen el können WIT zunachst einmal schon dQdus
der Schreibweise der E1igennamen eine für diıe Zeitstellung des
aufschlußreiche eststellung treffen *

Der C aber auch die NAGiT. die Ann 1ıld. und dıe \ZC32 1n der
zeıtlichen Folge lINrer Entstehung bleiben en altertumlıchere
Formen als diıe 1M wobel der YallızZ einwandtreı die alte-
sten Formen aufweist;:

N(31 AÄHN Hild.*3 NACG2
CGaandeshem W1e wWw1e Gandisheim (jandenes-
CGandeshemensi1iıs eım
Brunisteshusun Brunistes- Brunisteshusin Brunestes-

UuUuson Brunisteshusun usen
Hrab 1U Rabanus Rabonus
Uardensıs Vardensıs Vardensıs Vardensis Verdensıs
Hretharıus Retharlus Retharius Retharius
heo all ITheophanu Theophanu 4’HN@e phanu
Thiuthardus Ihlıothardus TIhilothardus
Ihıothardus Thlathardus T.hıethäradus
Hıldıbaldus Hildibaldus Hıldebaldus

Wenn diese Schreibunt_;en ZzZunaCchs auch N1C| mehr besagen WUT-
den, als daß der Abschreiber die 1nhm geläufigen, spateren Formen 1ın
den ext Sseizt, ohne VO der alteren Vorlage beeinilußt werden,

möchte Na  _ dem atuıch weıiterhın entnehmen, daß auch SoNnst groß-
ZUGg1g YeWESECN und Eigenes 1n den ext hıneingebracht en könnte
umiıindest i1st eES doch Was nachlässi1ig, WE die gesamte
Überlieferung dıe ekannfie andersheimer Abtissin Gerberg Nn1ıC
auch nannte, ondern ach der daneben aufenden OIM GeTD UTg 4

Diese Eigenwilligkeit wirkte sıch auch darın dQuS, daß NSEerTr AD
schreıber verschiedentlıch die VO verwandten Umstandswöorter
auswechselt, wodurch mehrfach das {Ur den charakterıistische „ JUO-

Ta Viıta, A2F, Sa uch schon die Übereinstimmung der Namens-
formen VO  _ und VGl, VOIN die der tast allgemeıin abweichen. ET
hıelt dies ber IUr un wil1cht1g, we1ıl die Ian88 ıne Abschrift iIruhestens duUsSs
der alfte des SE sSel

43 Es wurde hler HUr der e1l erfaßt, der mi1ıt der VG1 DbZw. V G2 (£) iwa
gleichzeitig iıst
Noch der Annalista Saxo hat „Fardensis ecclesia” ; Wıchmann, Fr
Untersuchungen ul alteren Geschichte des Bıstums erden Zn 1904),

302, Anm
45 Vgl Altdeutsches namenbuch 12 1900, Sp 5StO/7F7



que  b oder „namque” verschwindet An Sse1INeT Stelle erscheint dann
etwa ein ‚vero“” oder „autem  “ die Nu  H Yahnz gelegentlic! Vel-
wendet

1ıne solche Freıiheit wWwW1ıe ler gegenuber Kleinigkeiten des Textes
VOIN zeigt sıch jedo auch 1MmM großen. Die erganzt dort Satz-
tejle OoOder Satze VO den apıteln ZUuNaChSs einmal abge-
sehen 1er aßt S1e S1e dann umgekehrt auch wleder WE Wenn WIT
diesen Vorgang einmal YeENaUET betrachten, kommen WIT 1n der Be-
urtellung VO e1n Yallı2ZeS Stuck weıter Wir wollen dabe]l N1C|
gew1sse Punkte des ganzen zweıten Teils zusammen{fassen, ondern
VO Kapıtel Kapitel Tortschreiten, die geschlossenen Kapıtel, dıe
1mM N1IC| vorhanden SINnd, indes erst nachträglich betrachten.

Unser Abschreiber Lolgt dem ext des 1n den Kapıteln 12-16
VO  - gew1ssen Kleinigkeiten abgesehen wortlich Im Can ETWEIl-
tert dann die Schilderung des unwurdigen AUITEHHHS miıt den (jan-
ersheimer Kanonissen Zunachs einen kleinen, ın der sachlıchen
Darstellung des überflüssigen S5atz, der indes m1t SeINeT Steigerung
des Hinwelses auf die rregung der Kanonissen dem UrTrZ darauf 1:
geschobenen Satz bDer Bernwards duldendes und iurbittendes, heilig-
mäaßiges Verhalten den heraushebenden Hıntergrund verleiht 46 Die
lTendenz gegenuber dem recC| nuchtern den Autlitritt schildernden
ıst YJanz 43T Hier hot sıch e1INe Gelegenheit, ELIWaS VO einem Hei-
l1ıgenbild geben

Nun könnten Oder mußten ach herkömmlicher Anschauung diese
atize der „SChlußredaktion“ IThangmars entstammen LIräafe das Z
durifite 182888383 warten, daß S1e wohl eiınen Niederschlag 1n der ausführ-
lıchen Wiedergabe des Gandersheimer Streits 1n der AL gefunden
hatten och nıchts dergleichen! Deren allerdings bgewandelter
ext 1aßt TAUE Genüge erkennen, daß dQus dem E H16 dus der

oder Ihangmarschen „Schlußredaktion“ fließt 47 Was Ja Diete-
rıch Yalız allgemein auch schon für den ersten e11 des teststellte
(S 0.)

Vgl I 766 Qua de congregatıo rTum indıgnata /ıgne MALOYLS
INndignationıs accenditur ]. Verum W/A ad oblationem entium est, oblatas indig-natıone incredibili }urore Droicıunt, maledicta episcopo ıngerunt. Quoınsolıto tumultyu Dyerculsus, lacrımıs Derfusus antıstes/, nno S$UuUam, INLUNLAM, aAMDarvı ducebat, DENSANS, sed verı Dastorıs PTO Ddersecutorıibus OYanltıs exemplo,ıgnorantıam SCH potıus malıvolentiam turentium Ffeminarum deplorans,] ad altare
(ZeT13CH Bernward, DÜ
redut Die Stellen 1n SiINnd die Zusätze der Zur Übersetzung siehe

AL, 182 Hınc chorum ad accıpıiendas congregatıone oblationes Ingre-dıtur. At Hle conspiratae ın 1DSO INZTESSU e1LUS oblatas furiıbunda indig-natıone proicerunt, dominumqaue ebıscobum ıncredıbilı CONVLILCLOTUM invectione
miıserabiliter affecerunt,. Qu1 ad altare VESTESSUS



Beide, und VGL beenden dieses Kapitel mıt der Rückkehr ern-
wards ach Hıldesheim. In der wird och e1nNn Schluß angehändat, der
wlieder YJanz auf das Bıld des eiligen abgestellt IS%, der aber diesmal
sSe1ıne spatere Entstehung YJalız eindeut1g verrat Wır en 1l1er N1C|
18738 die freilich schon 1m und 18 häaufig verwendete Reimprosa
ıIn auffallend tarker Auspräagung, WIT haben nıcht GHINE auffallend durch
den Stabreim gebundene Stellen, nıcht Nu die schon als ung VeI-
nerkte Bezeichnung ANIE beatus”, sSsondern auch bereits den rn y
mı1ıschen Satzschluß, den SO CUTSUS 4 Freilich können WIT iıhn nicht
mehr 1n 1NS1C auf Deutschland dem spateren zuweisen °®,
nachdem Juüngst 1m einzelnen nachgewiesen wurde, daß Ihn schon
TUNO ın Selinem uch VO Sachsenkriege, das 1082 wohnli 1n agde-
DUrg eNtistian > weıtgehend durchfiführte 9 (jenau w1e bel Bruno kom-
1NeN auch 1ın der VB-Stelle och die alteren und freieren Formen {Z
memorıae VALUM: (J:E} celebrandum) neben den Juüungeren VO  Z
S1e schlıeßen namentlich die ebensätze ab Doch TT 1n der -
scheinen klarer als bel Bruno der CUFTSUS velox als SCI des
Hauptsatzes hervor

Dieses AinSeTt. SC]  1e auch miıt e1iInem Velox „ad ordiınem rede-
amus“*. Doch nıcht dies bedarf ler welılerer Beachtung, sondern die
ı1ır-Form, die der N1C! verwendet Auch das unmıiıttelbar VOIL-

ausgehende „inserere HDU cheılint dem Abschreiber eigentümlich
sSeın Wir egegnen iıhm mehrmals solchen Stellen, die 11U[I Urci

BT@esSsS1aäu Handbuch der Urkundenlehre für Deutschland und FE
lien, Ir 1| Au{f{l., 1915, 371

I 766 dignae MmMeEMOTLAE vIrum, O mMnNLUM IWA celebrand u m,
UunNCLIoruMmM devotione ı ntıme ambplectendum , apud quidem ıncredıibiliter
humile m, sed apud Deum, cCordıs ınsbectorem, , eIUSGUE fiıdeles vVere sublime m!
QQu1s C crederet ıIn anto pontificalis dignitatıs honore, generıs nobilıitate,
m iınıstrorum m ultitudine , CONLYA ırrogatas s<ıbı contumelias D atıentiae D otıus
GUAamM otentıae m aluısse clipeo UNLYLS Sed DLY beatus humanae drobra ”nno CUYTYAaA-
bat, quı OLuS divino amorı mancıpatus, ıllius Fantum OCulıs GUEMN singulariterdıligebat placere summopDere gestie bat. Haec DYrO commendando magnae : humt-itatıs e xemplo ad ı mıtationem audıentium iı nserere 1bunit; AUNC ad ordinem
redeamus.

iwa Bresslau, Handbuch I 5 361 {t Vgl hier übrigens den
1n wels auftf agister LudoLlf, den ar Bischof Konrads I1 VO iıldes-
heim (  J der den Cursus IUr alle Briefe verlangte (ebd 369)attenbach-Holtzmann Geschichtsquellen E 6E 1940, 591 88

2 Herr IT OSft andelie 1n eiINer CGirazer Dıiıssertation „Studien
Brunos Buch VO achsenkrieg“, die demnachst 1M Druck erscheinen WÄiTrd,darüber Das Erscheinen des Cursus ın den stilisıerten en ist N1ıC| weıter
verwunderlich, da der Cursus Im FT ın der papstlıchen Kanzlei wleder
aufgenommen wurde, und Bruno Ja AT gregorlanıschen Partei gehörte
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diıe Sharllctert SINnd 9 Und bezeıiıchnet das, W as Ja selbst fort-
aufend getan hat inserleren, einschieben!

Im Can aßt diıe Bernward Schreiben „aller” Bıschofe noördlich
der ipen m1ıtnehmen Der oder Ihangmar 1st 1er zurück-
altender und Zuverläassiger, WE ß das W ortchen ATastı dabeı nat
1L7eß die 1er 1U e1n kleines, TEeNUNC| bedeutsames Wort .aus,
unterdruckt S1e 1M gleichen Kapıitel och einen angeren Satz, der
YallZ die Unmittelbarkeı des erlehten Geschehens ausstrahlt, wW1e WIT

beım gewohnt SINd, und Gdet einen lebenswerten ZUug dus dem
Verhaltnis des kalserlichen chulers ()tto Tfa SsSeINeEemM Lehrer Bernward
es (Itto ERR sorgite dafür, daß seınem (Gast für das leibliche
Wohlbefinden nıchts mangelte: sorgie füur heimisches sSsen und
IiTınken Das 1st natuürlıch 1 Sinne des Abschreibers über{flüss1g; dem
Verfasser des l1eg aber auch olchen Dıingen, WI1Ie weltere Vel-
wandte Not:zen auswelsen, die dann VO  a der üuüubernommen wurden,
we1il S1e nıCcH Yalız auti das irdiısche en abgestellt
r1gens kommt ın diesem einen Satz dreimal das charakteristische
„Juoque VOT, Was auf unmıiıttelbare Nıederschr1ı deuten konnte

ahrend der dann nıchts Der die ampfTe In RKom und OS
ede brıngt, worın ihm die \AG1 restlos OL1GT, wırd dies 1n apiıteln
ın der eingeschoben, die daher bel der Fortführung des (janders-
heimer Streits sıch wiederholen mMu Dabe!l zerreıßt die den AT-
schluß gebenden Satz des und Tugt e1nNn „etqgo” e1n, das Ihangmar
N1C| ennn

Im Can 31 macht der bel der rwahnung der Abtel Hilwarts-
hausen 1ne emerkung, die ZEIGT, w1ıe sehr miı1t den Verhältnissen

Bernward vertirau Wal Er sagt namlıch, daß SEC1INE Oorganger
(antecessores) die el ersteilt und 1m Gottesdienst CIZOUCI hatten
Das interesslierte aber den Abschreiber N1C| Er erklärt stattdessen,
Bernward abe diıe Abte!l, der sSseine Mutterschwester vorstand, g -
wel dem CGjottesdiens erbaut und mı1ıt zahlreichen Wohltaten bene-
1C11S) und Geschenken begabt, Sollte sıch I1hangmar Del eiNer spateren
Überarbeiıtung Sehr geırrt haben? Tale das ]jedoch Z
i1ıhm Wolihere 1n SEINEeT V1 nıcht geglaubt; denn dort he1ßt ohl
miıt einem kleinen Mıbßverstandnıs daß die Abtei VO den FELALN @
1:e Bıschofen Tur den (jottesdiens erbaut worden se1°?*+ Sicherlich

Can inserere Libet; Cap inserere commodum duxt; CaD inserere
ıbuit; Caa inserendum putavımyus.

ö5 d Vgl XL, 183 bs wIrd sıch hınsıchtlic| der Antecessores bel der
V G1 wohl e1n Mißverständnis handeln Bernwards Toßvater Berno Wal

Vogt VO Hılwartshausen:;: D7 Pfalzgrafen, 565 Z se1ıine Multter-
schwester wı1ıe WIT hler erfahren Abhtissin. Außerdem lag ılwarts-
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ware der VG1 eine Schlußredaktion der N1C| entgangen, WEeNnN s
S1e gegeben

Im Can lernen WIT wıieder einmal diıe Tendenz unseres „Abschrel-
bers“ kennen. DIie Mitteilung ber den vergeblichen Versuch, ach
andersheım gelangen, ersSsEeizt HT die wıederum auf den He1-
ligen abgestimmte, nıcht YJanz passende Betrachtung, auch ernwar
abe sıch geze1lgt, daß dıe, die 1n (ATISTIO en wollten, Verfolgung
erdulden mußten °°. Das 1st ıer etiwas sehr gesucht; eESsS IsSt aber NC

allem N1C| der Stil des also Ihangmars. Ahnlich gesucht und dies-
mal E: 1INndıre auft ernwarT ausgerichtet, he1ßt eESs 1n eiINerTr rgan-
ZUNY A nfang des apıtels 33 die Bıschoöfe abe mıiıt Schmerz
erfullt, daß eın hochstehender Mann (der ETZb1sChOT) „unerhorte
und unerträgliıche Ungerechtigkeite  44 (gegen ernwar w1e ergänzt
werden muß) egangen habe

chiebt die also 1er eınen sachlich unerheblıchen Satz e1in,
1äaßt S1e 1mM gleichen Kapıitel schon bald wliıeder einen inhaltlıch bedeut-

Satz WCUYU, der den Leser des darüber unterrıichtet, daß sıch
die Bischoöfe 1n eiINer Vorverhandlung besprachen, damıt eın Streit auftf
der eigentlıchen Synode entistehe Nachdem sodann wlıeder wel nıcht
YJahlnız unerhebliche OTIie des ın der fehlen d STITEILIC| diese 1ne
reC| ausführliche Stelle ber Ihangmars Dersönliches Auftretenvau£
der Synode aIy UuUSahıle Von Ihangmars Argumentation des
VO  aD} 1ıhm geforderten E1ıdes Z Entschuldigung Der Bernwards ern-
Dleıben, VOIN seinem edeuten, daß ıne usammenkunf{t eıne Rechts-
krafit besitze, die ber 1ıne papstlıche Synode zusammenberufen WO!I -
den sel, VO  } seıiınem Tehentlıchen Bıtten, die gelehrten Gelistlichen
mOöOchten die 1SCHNOITIe ermahnen, daß 61 des Erzbischoifs Hartnäck1g-
e1t und eindseligkeıt eindammten, W as schließlich bewirkte, daß der

hausen 1n der Maınzer Diozese, worauft uch VGl hinweist. Die Antecesso-
T1es werden Iso wohl die Vorfifahren YJeEWESEN SE@eIN. Vgl 1MmM üubrıgen die
Urkunden OS NT 2006, 395, 451 und die OS [HR Nr GY 20, alle 1n
der Urkundenausgabe der Monumenta Germanlae hıstorıca (MG
die die Angabe VO Hoogeweg, Verzeichnis der Stifter und
Kloöster Niedersachsens VO der eformation, 1908, 6 1 wıderlegen, nach
der Hilwartshausen 188  = 1000 gegrundet worden seın soll Dies StTe Ja ZU

ün FA V G1I 1n klarem Widerspruch.
99 DIieter1ı Vıta, 434, weiıst auf diese Stelle hin, sıch ze1ge, daß

der ursprunglıcher sel; denn nach bkınschieben des Irommen Spruchs
Das Gehorte ber andie wWwW1e iort 25 draesul audıtiıs

gerade 1n dem iortgelassenen Satz
5 Eınmal Sagt der illigıs sSe1 Tage „eın WEeN1g unversoöhnlicher“”

JE WESEN, OTauUus die eın Tendenz vıel „unversOhnlicher“ mMacCl
Zum andern el 1m daß ein1ge 1ScChOlIie -  UuS urch: und durch
unst  “ des Erzbischo{fs veranlaßt selen, Bernwards Offentliche Befragung
verlangen. Hier aßt die das „dAUuUS Furcl WEY
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Erzbischof tatsaächlıch zugänglicher wurde, bleıibt nıchts als der -
CNAUE Satz, daß TIThangmar selbst (!) die 1sScChoOole ermahnt habe, des
Erzbischoi{fs hartnäckige Feindseligkeıit zügeln. IThangmar wIirk-
lıch se1inNne ruhere Aufize1ichnung verstummelt, ob Seın aupt-
argumen unterdrückt en würde, WEeNnN selbst och die Schluß-
redaktion VOTIGeNOIMMM hatte? Lassen WIT das vorlaäufig och unbe-
antworteft, wollen WIT doch och darauft verweılsen, daß auch dıe
M{3Ad als Hauptgesichtspunkt mitteilt, die Bıschofe mochten N1C|
eIINessSse SseIN, Der eine papstliche Synode 1nNne andere Versamm-
lung zustande brıngen

ahrend 1U der echau unterscheıden we1iß, ob „reX  4 Ooder
„Imperator: gesetzt werden muß, erlaubt sıch die da ziemliche
„Freıheıte  “ SO S1e eiINe Lücke des hınter einem (Otto Hr Dbe-
zeichnenden „domnum “ ın Caln miıt „regem ” STa des rıchtigen
„imperator , wahrend S1e anderer Stelle wlieder „imperator‘ hat,

eEsS „ vexX  0U eın mMu 9 DIie V1 hat Na  . mMu schon SaY el
selbstverständlıch das r1C|  1ge  R ‚impeTtator . Im gleichen Satz DeTtT-
geht dıe einen begründenden, I0KKE@ unwiıchtıgen Nebensatz des
Da Bernward haufigen Fıeberanfallen lıtt, wagte nicht, eiıne
weıte Reise nach ROom) unternehmen. Diese Stelle 1QRSE sıch
woörtlich 1n der VG1 wleder, die also Yyanz offenbar nıcht die SO
Schlußredaktıiıon der ın orm des benutzte, sondern sıch e1N-
deut1g den anschloß, 1LUF diesen kannte Ö!

Der beschließt dieses Kapitel mıiıt eiInem S5atz, den die abge-
wandelt 1n einem eıgenen Abschnitt ausfifuüuhrt un In einem Lolgenden
Kapitel cap 306) ausklingen aßt el leitet S1e dieses Can mi1ıt

1A85 I 773) A ostrem OoONventLUuUM nulla auctorıtate subnıxum,
GE SuUD apostolicam sinodum CONCLVerLNL.“ V1 A 184)
et UD apostolicam sinodum, GQUAEC e15 omnıDus generaliter fırma auctorıtate
indıcta conventum alıquem tTemere concılıent.“
Vgl i1wa Can I8 So unterschiedslos w1e sS1e dort imperator und
Te  5 gebraucht, uch hier. Im gleichen Cap ScChreıi S1Ee anderer
Stelle rıcht1g „zmperator” ab Wo der chreıber V e Iso auftf sıch anye-
wıesen WAaT, da g1ng Talsch

54 Can p * domnum oıdere.“ N (51 Cap Ji uısendorum
princıpum, uıdelıcet ımperator1S,”

I 773 (Cap 34) „Sed frequentı febre laborans, antium ıter subire
timebat.“ In VG1l WOTLiLC wiederholt, ebenso die Namensform Ihongmar
des Erganzend sS@e1 iwa noch darauf hingewiesen, daß die VCGi1 auch
die VO der N1C| uüubernommene Stelle bringt, IThangmar habe au
Synoden teiılgenommen, WE uch ELWaS spater. [Dıe \VA @! stutzt uch die
von eTiz N1C| übernommene Lesart des 1n Ihangmars ede»
DYTO Cunctıs“ des „ZrYalalus est  A der Ubrigens cheınt Thangmar
diese Formen W1ıe „ZYatatus est  « N1C| l1eben eıtere Stellen waren ent-
sprechen der Übereinstimmung VO und AT andern.



Jahreszahl ach 7a der Jahrbücher C111 Das geschieht ahnhich
m1T der Angabe „ 1 soundsovielten Jahr darauf“ auch och

den ebenfalls niıicht dem vorhandenen Kapiteln 41
und außerdem ext selbst den apıteln und während

CapD 111e N1C| vorhandene Jahresangabe eingeführt WITd
er gebraucht 1Ur nfang WEl Jahreszahlen ext und De-
gınn CaPD 43 (der Ausgabe mı1t solchen Die mMu S1ch
sche1inen UrCc| Jahreszahlen zurechtäinden der STEe untier dem
1NATUC des iIrıschen eschehens daß S1e SECE1NeT eigentlichen BT-
zahlung ber den Gandersheimer Streit N1C| enötigt 61

DIeG schreıibt der aps elerte „mıt dem Kalser Weıhnachten
Todi der erkläart der aps elerte 0od1 Weıhnachten 02 In der
Bestimmung des Tage für die Synode gehen und m1T A} Fa
vıtate oONannıs evangelistae ZUSdININEN gegenüber V 6G:1 „r natale

Johannıs apostoli Te1llC 1st dies IANUAR &111 Austauschen VO C VQa
und Im übrigen olg WIie WITL schon sahen

und wlieder sehen d1e VG1 dem SO auch dort
der m1  el !7 antie evangelıum recıtatıs cCapıtulis

die ach den Gewohnheiten lINrer el erklärt Aı S}
evangelıum } j4

Der begründet Sodann, die deutschen 1sScholie od]1
vergeblich Eerwartie wurden. 1eS$ aßt dı dAduUs und andert anschlıe-
Bend den ext VO erheblich ab Der Dberichtet daß ang-
I1a l als die eutschen Bıschöfe N1C| amen eln Entlassung bat
Man 1ıtt namlıich Not und außerdem na schon der odestag des
Kalsers der Sich indessen tapfer 1e daß keiner &6111 Zeichen der
Krankheit bemerkte An den den des Januar entlheß (Jtto den reıch
beschenkten Ihangmar und gab ıhm auch Geschenke TUr ernwar m1T
AU Fragen gestand Thangmar daß Fiıeber habe 19a S1ICH die
Krankheit taglıch verschlimmerte, empÄing Gegenwart der

61 Wenn uch dıe erste Hand des SOoOvlı1el ıch Dieterıch verstehe, den ext
VO 1007 noch schr1eD, ist doch Iraglich, ob dieser noch VO ersten
utor, also T’hangmar, tammte
Dıie anderen Quellen lassen allerdings uch el telern

„Apostolicus Tudertine singularem Christı em celebrawvit
VGI1I gloriosissimiı Princıpes ıbıdem, ıd est Tudertine natale Domuni cele-
braverunt.
Ann 1ıld „AImperator (/) $to natalem /Dominı / Tudertine CM domno apO-stolıco celebravıt.“

‚ apostolicus C ımperatore Tudertinae natale Domuinı celebyravit
DIie Stelle S1e WIEe 111e mkehrun der Ann Hıld aus!

63 bs 151 Iso anders als bel ertz „Ante den ext seizen Auch das
draesidentibus princıpibus orbis des cheint zutreifender als das
Urbis“ der



Biıschöfe die Sterbesakramente und verschlıied r der Aben  amme-
“  ung Januar (10 alenden) ach SEC1NEeMN Tod als eINTIC| die
Reglerung übernommen wurde diıe ETrOrterung der vorerwaähn-
ten Mißhelligkeıit nicht AUS der ON1g Paderborn das LAauU-
rentiusifest Dbeging, wurde dıe KON1g1ın uniıgunde gekrönt Darau{f kam
wıieder e1In Aur} mı1t 5Sophla anläßlıch iNnrer Einwelsung als Abtissın
VO (CGjaandersheim

Die V.Gi1l erzäahlt das Wal ziemliıch frel ach jedoch m1t dem-
selben Ablauf indem S1e namlıich auf (JIttos Tod Heıinrichs Ihronbestel-
YUNY und die KTONUNg un1ı1gundens Paderborn Iolgen aßt Die
Ann H1ıld geben denselben blauf wobel i AHEE  H der usammenhang m1T
der VCG1 auffällt ® daß auch leraus erhellen dürfte, daß beıden
keine Schlußredaktion AÄArt der bekannt Wal

Die 111933 stellt zunachst C1IN1Y6> wobel der Satz ber die Not-
lage und die YJCNaAaUE Zeıtangabe ber ()ttos Tod fortfä chiliebt
dann nıcht 198088 E1INEeN Yahlzell Satz ondern sogleic! E1 Yall2ZeS Kapitel
dazwıschen eh S 16 auf die KTrOÖNung Kuniıgundens kommt

Das eIwas Überschwängliche ber die AT AUHST (ITFEO paßt N1C|
Ihangmars einfachen Stil ®6 Den Irauerzug der Deutschen der OS
Leıiche ach Aachen qu1s) Y brachte kannten weder Ihangmar och
die zeıtgenOssische Geschichtsschreibung; erst der Annalista Saxo weliß
avon In diese spate e1it paßt auch die Bezeichnung „I1heutonum  4

VG1 A 185) Otto 70 Kalend Februarıi obuit CL UL Drae-
nOoLaium est domnus Heinricus Norıicus dux 1  M Wiılligiso cCon.  nNLie
subıintravıt ql SancCcCLam De:1 aecclesıam vıgılantıssıma UTQa ef sapıentıa \W/ZA  S ferm-
pore LA  3 clericalıiter G A er populariter ZUVENNAULL Ann Hıld 10092
Imperator tto discessit ()ul Heinricus dux Norı:corum LAn INNLL aeccle-

perfeccione DYEeCLDUMUS, Wiılligiso Mogontıacensı archıepiscopo ordinante,
SUCCESSLE.“ Eıne Hand des ügte AL Willıg1ıso noch Ahinzu: » Bern-
zuardo episcopo” ; altz, DE
Die Quellen geben einmal die alenden als odestag VE Annn
F: Z andern die alenden leimar, Quedlinburger Annalen,
Fuldaer ekrTolo0g, Vıta Meinwercl].

66s valetr stilo CXDTYIMENT!| vel an disserere inremediabilem olorem undique
ad confluentium®“

erwarten och en be-6 Nach ıchem Brauch wurde INa „Asquısgranı
merkenswerterweise die Ann Hıld Nnschlu die Annales Laurissen-
SSS diese Kurziorm 314 Auch anderen Stellen sıch daß die

die Ann ıld kannte DZW benutzte!
Can (MG 1 FFO) Funereaq LLAQU E Theutonum leg10 COYrDUS

21551M1 domuinı Aquıs Ddortabant; Annalista Saxo (e aı
N: 0406) facto ASMINE unebrı profectione dominı S41 COYDUS efferen-

Ffes CC Das Vorbild des Annalista, der mı1t 1139 schloß, bDber Nachträge
D1s 1150 bringt, die Quedlinburger Annalen, en das „Jacto ASMULNGC,unebrı profectione nıcht; HL Es gehört ISO dem Annä:-=
lısten, der hler Vorbild war!



ESs heißt bel und 1hm Lolgend der VB anderer Stelle 11< C
DZW Theutisc1ıi®

Anschlıeßend beschert uNns die e1nNn Kapıtel (38), das einen TUNO
einführt, der Bernward edräng en soll, we1ll dieser Lreu Heın-
rıch hiıelt ernwar sSe1 dadurch 1n selıner T TEUE N1C| wankend i -
den, habe vielmehr das undament des uen Königtums gelegt, wobel

erreichte, daß sıch 1n der Wahl Heıinrıchs sowohl die „populares” (1 7)
w1e die Fursten einten Und 1111g1S w1e ernwar haätten geme1iınsam
EeINTIC 31 Maı 1n sSeın Königtum eingeführt und ihm die Heıilige
Lanze übergeben Lelder stimmt die nderwel überlieferte 1SLO0-
rısche ahrheı N1C| damıt übereın Bernward unterstutzte tatsächlıch
Heinrichs Rıvyalen Ekkehard un empfling ihn mıiıt kOöniglıchen Ehren 1n
Hıldesheim Die Popularen, die u  N dQuUuSs den italienischen Kommunen
bekannt SINd, gehören nıcht 1n den Anfang des (ß Jas ernwar hat
bel Heinrichs KTÖNUNGg N1C| m1tgewirkt. Die OL1Z daruüuber 1n den Annn
1ld. ist ementsprechend erst 1 nachgetragen worden. Auch
stimmt das Datum nN1C Heinrich wurde eETsST Ooder Jun1ı VOIL

1111g1s gekrönt und gesalbt 7 Die Heıiliıge Lanze aber Erzbischof
Heriger VOINl Köln 1n Verwahrung 7

Der Wiıdersacher Bruno hat Bernward tatsächlich geschädigt, indem
eıinen selıner eute ermorden 1eß 7 och ahm INa 1n Hıldesheim

keine besondere OL1Z avon. TT die Vıta Meinwercı nennt 1n als
Kronprätendenten, der Wwen1g Anklang fand und r  OI em  D Bıschof
Bernward 1el Schaden zufügte. och handelt sıch 1er einen
a  rag Rande des Autographs der Vıta Meinwercı VON

In Can Schrel die den ab „Lheotiscos“: 1n Can der das
nN1C| auf den zurückgeht, el allerdings gleichfalls: „Theotiscos“.
Vgl hietmarı Chronicon N

{1 Vgl 1rSCH,; ahrbücher des Deutschen Reiches unter Heinrıch HE
1| 1802, 202 Anm 2 und Dıiıe Quedlinburger Annalen hbe-

ıchten direkt, daß die KTröÖNung hne Wissen der Sachsen VO sıch M>
Yen sel Bernward wurde VO Heinrich TSLT Juli el mıt
en Sachsen 1n Merseburg empfangen. Aber Bernward Wal el [1UTL
einer untier andern; precher der Sachsen WäaTl! erZog ernNar Anlaßlıch
dieser Gelegenheit nahm erZog Bernhard diıe Heıllıge Lanze ın dıe and
und veriraute 1 Namen er dem KOn1ge die Herrschafit d irsch,
Z nach 1eimar V1
WT SCH ahrbücher, IY 440)

7 Vgl hletmarı Chronicon NVIEL (12) „Bernwardus Hıllıressemensis aeccle-
S14e venerabiılis DAaStLOY, ıIn fantum Brunone ECXOSM4$5 est comıte, UE milıtem SLAMUTTIL
Rım nNOMULNE uıderet Crıne depravatum DOSLQUE eundem ıterantem
aAb Altmanno IUNVENE interfectum ıacere.“



155/65 Man könnte also UrcCchaus vermuten, daß diıe Vorlage
hätte (388 konnen

Auch 1ler stellen WIL wieder fest Wo der N1ıC! vorliegt ı1st dıe
sehr sehr unzuverläassıg! Auch durfite hlıernach den Ann Hild 1Ne

Schlußredaktion Art des unbekannt GeWESsSECN se1n!
Nach N kurzen dus dem ubernommenen Abschnitt ber

ophıens Ekinsetzung CGjandersheim (C 39) chlebt die dreli Kapitel
e1in (Cap 4A41 42) ehe S1e CapD wıeder m1T dem gleichläuft
(janz anders die VG1 die m1T dem VOINl ophıens EINWE1ISUNG
andersheım durch Erzbischof Williıgıs auch sogle1ic der Synode
VO Pohlde Kapitel SPTI1INGT

Wenn dies Kapıitel ber die vorläufige Beendigung des Streıts
andershneım mı1T 116 Jahreszahl beginnt 1st das Urchaus

gerechtfertigt denn zwıschen dem zuletzt Gesagten der KTONUNGg Heın-
richs und dem Neubeginn klafft doch 111e YallZ erhebliche zeıtlıiıche
Luücke RIChL1g bezeichnet 1eTr der und ıhm Lolgend dıe AI Heın-
rıch durchgehend als TE waäahrend die ihn mal mal als „ 11 DE-
OT einfüuhrt W as zweifellos Talsch 1st Rıchtig 1sST auch WE

VOINN „alten 4 Spricht, „den Erzbıschof Williıgis die Hıldes-
heimer Bischöfe hegte  4 111101s Wal VO  5 975 1011 Erzbischof waäah-
rend welcher e1t die Bisch6fe thwın (954/84) sdag 9859/69) erdag
990/92) und ernwar: 993 1022 die Hıldesheimer DiOzese elıteien
Dıe SEeTz sta  essen ernwar alleın Auf W el Stellen, die
nahelegen daß Thangmar N1C| mehr Werk Wäal werden WIL spater
zuruüuckkommen usSssen Hier SE VOT allem die Stelle des apıtels
herausgestellt dıe uUu1sSs einmal tiefer chauen laßt

Im Kapitel en sich der Wl kleine direkte Reden eren
rstie dem ÖNn1g den Mund gelegt wIird Nach erläuternden

wıschensatz darüber daß illigıs S@e 111 Unrecht eingesehen Ver-

NVıta Meınwerc1l ed enckho SS 1T CGerm CdaD „Quidam
IN  F Bruno NOMUNGC, Yl fastıgzıum O  ınere voluit sed ffectu CAYENS,

multıs CLUS ”no faventibus, eL Draecıpue beatae Berenwardo
Hildinesheimensis ecclesiae 1  (9)  > hominıbus el boniıs C145 multa mala
iıntulıt.“ Dıe Vıta Meınwercı nenn WL nach verschiedenen Quellen die
Kronprätendenten, die die unbestimm: 1aßt 1Iie Vita Meılınwercı be-
zeichnet ar den Bernward immerhin ehrenvoll aufgenommen hat,
als Usurpator; S1e erklart nN1C| daß Bernward Heinrich besonders ireu
ergeben YCWESEIN . &1 und daß 1U untier Bruno leiden gehabt
Es konnte hiernach Tast scheinen, daß die Vıta, die hıer auf 1eilimar
ruückgehen durite den chreiber der TST angeregt hatte
eiılauflig SC hler noch festgehalten daß sıch diesem Kapıtel uch wlıeder
der Cursus, WeNnln uch N1C| durchgehend wobel jedoch der velox

Ende des Hauptsatzes vorhanden 1ST einmal 1rektier Umstellung der
Vorlage „Dominı celebravit CU honore „Domuinı A
INAXUIUMA glorıa celebravit



zıcht geleistet und Z Zeichen dessen ernwar seıinen Hırtenstab
uüuberreicht habe, dann ach der der Erzbischof fort Im
besteht l1ler eINgaANgS eıNe Unklarheit, da OIfenDar eın Wort -
tallen LEn annn aber g1ıbt el die ede als anzes, daß lar 1Sst,
daß ach ıhm 1U eiINner sprach Und das sagt die A/(C31 Yalz eindeut1g,.
Nach INr hat iREBEn 1ll1gıs gesprochen. Und das ist sinnvoll! Demnach

OIfenDar VOIN der V.Gi1 übernommene Wort „metropoli-
anus  O vergessen. e1t sieht auch Dieterich; aber bleibt 1er
stehen A

uch dıe V-G2, diıe den Bericht Der den andersheimer Streit STIarT.
verkürzt bringt cap LL} geht auf diese ede e1Nn, die S1e gleichfalls
alleın dem Wiılligıs zuwelst /6a Doch S1Ee g1ıbt die ortie N1IC| mehr 1n
direkter Rede, sondern faßt S1Ee knapp In eiInem erzaählenden Satz -
Sa IMEN. Dieser Satz enthält den Verzicht des 1111g1S und die Über-
gabe des Hırtenstabes ernwar Ihn übernahm die weitgehend
wortliıich und flocht 1nnn untier Entstellung des DIS dahın klaren /7/usam-.-
menhangs 1n den ext des dort e1n, die Anrede innerhalb des
(G‚esamttextes VOI Willigis’ Worten: „Geliebter Bruder und Mitbischof“
ihr dies nahezulegen schien, daß hler der Erzbischof sprach bZzZw
sprechen begann. amı aber sagt die zweımal ass  el einmal
im eingeschobenen Satz dus der V.G2 vorweggehend, annn wleder-
holend mıt den Worten der direkten Rede aQaus dem Wır mMUuUusSsen
Ul also vorstellen, daß die dieser Stelle sowohl den w1ıe
auch eiINe Abschrift der ALl AACHTE: sıch e:; Dber dıe Unklarheit des

Beginn der Rede stolperte und S1e w1ıe eS wohl möÖöglich WarT
ZuUunacCcAs dem Kalser in den Mund Jegte, ann der AÄAnrede den
Satz Qus der NV.G2 AA Klarstellung einschob und schließlıch den
zweıten Teil der ede als Oortie des WAillig1is wıeder ach dem
brachte. Damıit duürfite Jer. einwandtirel ieststehen, daß das Kapitel

DL tTeTil Vıta, 4728 meınt allerdings SCIH  1e.  ich, Ihangmar
habe die Oorgange 1n der > 107 Schlußredaktion der Nn1ıCH entstellt;
der Kopist des habe gekurzt

S  g uch die Urkunde Heinrichs IL VO O13 worın die Urkunde VO  _ 1007
uüuber die Beilegung des Gandersheimer Streits wiederholt wird, laßt den KRTIT7-
bıschof allein sprechen und Z Zeıchen sSe1INEeSs ew1gen Verzichtes Bern-
ward den Bischofsstab übergeben., Der orllau der hiler miıtgeteilten ede
IT Z Wal siınngemaß gleich, ber 1 OoOrtlau verschieden;: Hein-
rıch LL Nr A Hochstift ıldesheim NrT.
VG?2 AL, 205) CX (Heinrıcus) cum e D1ISCODLS e drimatibus nLIie foresad. populum Drocessit; ubı Willigisus archiepiscopus Dublico SECTMONE aestiımatıo-
NLS SMA€ culpam Drofessus, 1UVL etf repetıtıionı eiusdem locı abrenun-
NN ıNn testımonıum huius abrenuntiationis terulam epı-scopalem domno Bernwardo condonavit.“ 1)as Gesperrte wurde
wortlick üubernommen.



der ATStT ach der VG2 entstand, eren Entstehungszeıit N1C| Janz
Sıcher 1st, aber keineswegs VOTL 1054 lıegen kann *®

Und W 16 dies bekräftigen entlenn die auch den
Schluß d1eses Kapıitels aul  N der VG  > Der en anders ET
vermerkt och ebenso auch och die daß Bernward die E1ın-
e1dung der Kanonı1ıssen VOTrGgeNOMIN habe und alles ichtig g -
regelt worden sSel ann aber 1aäßt den ON1g ber Ihürıngen ach
Bayern zıehen, ET 1ın Regensburg das Osterfest elerte (jenauso
stellt dıe VG1 dar Ö Dıie AA und die aber schließen mi1ıt dem
Hıiınweis, daß der Erzbischof nach Beilegung des Streıits Bernward ferner-
hın alle hre erw1ıies und 1n diıe Brüderschalit des Domestifts aufgenom-
INe  D wurde. uch ErTW1EeS dem Domstift un den Bruüudern eın Ööch-
stes Wohlwollen S Dıie NV-GG2 konnte bel dem zeitlichen Abstand ScChon
eınen solchen Satz schreiben; aber S1e dazu auch andere Gründe:
denn Oodehar wurde durch illigıs n1ıC| HUE 1n Hersield als yABOYE
eingeführt, ondern VO 1hm auch „wlıe (  1111g1S) gut verstand,
AABE  H echten Handlungsweise klug unterwlesen“”. Willıgıs zeiıchnete
S1ıch ach der NLGEi2 Ja auch 1n erTt christlichen Frömmigkeıt Aaus und
machte FL 1m andersheimer Streıt eıinen Fehler, freilich auch 11LUTLI auftf
Veranlassung der Sophla S

T1a Oodehar HB 11 f J nımmt d.  Y daß der alleın VO  _ Wol{f{-
here stammende e1l der VG) bıs Kapiıtel 3 J bald nach 1054 geschrieben
wurde. Geschichtsquellen L, en da

1065 der bald nachher Im ext (Cap 17) TE ıne Stelle, d1ie
die Entstehung noch weıter heruntersetzen könnte Ausgehend VO  S der
ründung CGandersheims 1n Brunshausen 652 erkläart die VG2. daß das
J8l dortige Gebiet 24() TrTe Hıldesheim gehort habe, womıiıt IN dl auf
10972 kame, womıit ere als Verfasser Janz ausnele nNnier den AVA@ 1078
Hıs LA verstorbenen Hildesheimer Kanonikern, deren Namen WIT Ja ZU-

fallıg kennen, sıch keıin ere:; NN 849
ESs gıbt übrıgens außer den noch erwähnenden weıtere Stellen ın der
VG2, die au{ die eingewirkt haben könnten; iwa der Gedankengang
des Vorworts, die Parallele des UST1 m1t den Lernübungen, das I1
Kapıitel als Grundlage TUr die Kapıitel Ha der SO VB-Schlußredaktion,
das N1SEeIIN Kapitel 1n und VGl1l fehlende »  D ınterceptam dedi-
catıonem , das UL die VG2 hat als ‚SaeD1ius ınterceptam .

I F SICQUE rebus composıt1s, TexX. In T’huringia
alıquamdin COMMOYTALUS ad Ba:oarıam DrogZreSsSuS, Raginesburhc hascha
INLCLAULL.“ V G1 XL, 185) SICquE rebus pacıfıcatis, YyEeE

Ba:ı0oarıam Detiens Reginesburg pascha feriavıt.“
V.(6G2) AL, 205) „Archiepiscopus VECTO, hac Iite sedata, praesulem nNnOSLIruUm
mMnl honore el Carıtate ultro dılexıit, el ın NOSLILTO coenobio (V-B monaster10/!)
Fraterniıtate honorifıce adquisita (VB acquısıta), SUMMLUMMANN dilectionem et loco ef

fratribus drovıdıt.“ atsacı  1CH erscheint illıgıs unter den nomina fratrum
OSEIrorum archiepiscoporum; NL 4

81 GZSOTLaCH odehar (Cap 7) und (Cap 17)



Damıt waren WIT beım SCH des zweıten Abschnıitts der -

gelangt; den Rest, Kapıtel 44-D5 F, betrachtet Beelte als /1u18at7z der
Schlußredaktion 3 Dieterıich s1ieht 1m Schlußsatz VO  = Can 43 ebenfalls
eınen Einschnıitt, VOTL allem aber wechselt ach ihm 1ler der Verfasser
des S Was zutreifen durtite. Wır hatten unls also och den alleın 1ın
der nıcht 1mM überlieferten Kapiteln dieses Abschnittes UZU-=-

wenden. Da das aDer den dieser Arbeit eZOYECNEN Rahmen sehr
auswelıten würde, konnen L1UT ein1ge emerKungen gemacht werden.
Die Kapıtel 2328 finden sıch natürlıch auch nıcht 1n der VGl,;, S1e SINd
also aum kontrollieren. Zwar, erscheıinen S1e formal ZUNaAaCANS
verdacht1g, enthalten S1e doch einıge Unwahrscheinlichkeiten Von
den Kapıteln 4A1 und nımmt SChOoN Dieterıch a daß S1e spater e1INge-
schoben wurden, wobel Can 41 die SONS streng chronologische olge
durchbreche S
Kapıtel aber stellt die hiıstorischen Tatsachen direkt auf den KOopT,
WEl TOT die erklaärt, Heıinrıch [} habe Bernward Erlaubnıs
bıtten mUussen, damıt 8 den heilıgen COrt Hıldesheim, den n1ıe e1Nn KÖöNn1g
vorher betrat, besuchen konnte . Diese eingeschobenen Kapitel
en zZudem keinerlel Stutze 1n der sonstigen Überlieferung, auch
der Hıldesheimer nıcht S Man ann ihnen also namentlıch Can 4 J
41 un  CS), (LTod der ABTISSIN Rothgardıs VO  a} Hilwartshausen) TEULT:

nıt Mißtrauen egegnen S1ie S1IN.d indes TUr MSCIE Untersuchung auch
N1C| wicht1g W1e die unmıttelbare Fortsetzung VOIN Kapıtel 43 Hıer
besteht namlıch eın TUCI 1n der Im Gegenteil, Can bestätigt
nochmals das, W as WIT schon 1n Can erkannten.

DIie Fortsetzung des den VO Gerıicht CGiottes berührten ETZ-
bıschof angesichts des es sehr spat bereuen und bekennen
Wal Ja ilimmer e1n schamloser Mensch W asSs e aur eigene OoOder ande-
FeTl (Gottverhaßten V eraniassung hın (Ciott und der Giottesmutter
undigt, als ungerechterweise 1n die Hıldesheim gehörende aTO:-
ch1e andersheım eindrang. Nachdem dann UTE synodale Verord-
NUuNYECN, dıe einmal VOIN aps und Kardinäalen, dann aber auch VO

82 S, Dieterich: Vita, 44()
EDd;, 445 ESs olg die Hand
EDd.; 444

&5 A SC ahrbuücher ® 250. Anm bezeıchnet das Kapitel als 1ıne Phrase
des N1ıC| sehr glaubwürdigen Ihangmar. [Dıe ngabe verstoße das
rıchtige erhaltnıs des Bıschois U ONn1g, womıt sıcherlıch eC| hat,
nıcht jedoch hınsıchtlicl SEINEeT emerkung üuber Ihangmar.
Es ist VOTIL em bemerken, daß auch die Annalen, 188538  _ ZzuUueTrsSTi
suchen wurde, nıchts davon WI1ISsen. Es gibt ber uch Anhaltspunkte YABUR

Krı1t1ık, auf die hler leider N1C mehr eingegangen werden kann. Es so11
ber emnachst 1n eiNer Erganzung erledigt werden.



Kalsern, Erzbischöfen, Bischöfen und Herzögen gesetzt wurden,
rechtgewlesen WAäl, habe © der der ahnrheı und Gerechtigkeit nıcht
nachzugeben verstahd, die arocn1ıe endlich dem Recht ernwards
überlassen Nach 1hm kam dann Erkambald auf den aınzer Erzsitz.

Diese TeC| gehässiıge Auslassung, die aum A{ 1hangmar
tammen dürfte, pabht Yal N1ıC dem, Was der unter 1007 Ssagtl,
aber Ooch weni1ger dem, W äas die 1m Anschluß die \A VOI-

TAG; Die verwendet u  — den EINgaNg dieser Fortsetzung des
„H1s ıta habentibus“ und fahrt annn mıiıt der V-G2 fort | g1Ng
der Erzbischof (  1111g1S) 1m Jahr darauf reıch agen und guten
Werken 24 Februar C.hristus e1n  4 S

Ahnlich auch die VG1 empfIunden, die ehbenftfalls erklärte, daß
der Erzbischof TEe hıernach dus der Welt g1INg und dıe oOTe des
hıimmlischen KOön1greichs W1e WIT.  1C| hoffen Se1 ach WUrT-
1ger Genugtuung durchschritt S}

Hs 1st YalızZ klar, daß 1er der Schreiber der sıch die Anschauung
der A(A und c7 eigen gemacht hat Und hat Sıch das sıcherlıch
überlegt; denn 1n Can springt mıiıt der Einführung VO Erkambald
wıeder DL ortlau des über, wobel aber Erkambalds el
durch ernwar mı1ıt den verkürzenden Worten der VG2 gıbt S

Die ı1st amı wieder 1mMm ext des der indessen N1C dıe AÄAn-
gabe hat, daß Erkambald Bernward verwandt YJeWESCN sel uch In der
\Aa indet Ssıch nıchts Entsprechendes; erst dıie NAG2 LUgt dies dem

Cap IV 778) F3 ıta habentibus, ıdem archiepiscopus
quınto postea ATLTLO , Dlenus dierum ef ONOTUM etiam ODerum, ad Christum MLZYA-
ÜLE Kalendas Martız.“ Nal XL, 205) fratribus drovidit

Nr Ö0) quı quınto DOst e NNO plenus dierum et bonorum etiam
ODerum, ad Christum mıgravuLt,“
AAA (MG AL, 185) „Quinto DOSTt Aaec (/) ILNLO ıdem archiepiscopus hoc
mundo MLETAULT, et celestis regnı LANUAS, vere M  S DOST Lad  3 dignam
satısfactionem iIntravıt.“

Can „Post U EM Erkenbaldus subrogatur Mogontino regımını, Drıus abbas
Fuldensis coenobii, CUL nıchıl deerat catholicae fıdei, / bis hıerher wortilıc| nach
CDI; GUEMN domnus Bernwardus Kalendis Aprilıs Mogontiae CONSECYAULL.“ 1es
nach VG2]| Der hat fıdei Quem Deus romoveralt ın archiepiscopatu
Mogontiae unctione e CoOnsecratıione Bernwardı episcopı Hildinemensis GE eccle-
$14€e. Offenbar 1e weder ere noch die den SEaAT substantivischen
Stil des SO eTrsten Fortsetzers des Auch d1e Tagesangabe interesslierte
die S1e gıbt zuerst die ATl MEZ DLY venerabilis Fuldensıs abbas Erken-
baldus SUCCESSLE, guı domno Bernwardo Kalendiıs Aprilıs ordınatus Ahn-
ıch el 1n den Ann Hild 1011 GUHEMN nOsSLer eDISsCODUS Bernwardus
Kal Aprilıs CONSECYAVULL.“ In der V G2 Iso uch Zuerst die Ortsangabe.



VO 1NTr abgewandelten ext der NVG1 hinzu Auch das schreıbt die
dann wortlich aäb 9

Der fahrt dann sogleic fort?* daß kerkambald reich agen
un! Verdiensten den Kalenden des September selinen Geist In
die an der Nnge aushauchte. Ihm Iolgte 1mM Amt e1Nn gew1sser (!)
I3  Ol volkstümlich Aervo genann(t, der seinem Namen und Beinamen
entsprechend leben sıch vornahm 1n Arbeit und Gewaltherrschaft 9
Mıt ihm lebte der Streit wleder auf

Die chlebt ler ETsti och wWwel Kapıtel dazwischen, ach deren
einem cap 46) Bernward alle Se1INe CGiuter Chrıisto aufträgt und
eıiınstmals wilder Stätte W äas ohl TOLZ des „einstmals” wen1g glaub-
haft erscheint angesichts der Nähe der 1edlung e1Nn Kloster gruün-
det Das zweıte Kapitel Ccap 47) berichtet VO  a} derel der Krypta
VO  an ST Miıchael IO15: wW1e WIT fast gleichlautend auch In den
Ann 1ld lesen

Das drıtte Kapıtel (cap 48) beginnt die TT der Not1ız „Im Jahre
darauf nämlich ach der el der KTypta) hauchte krkenbald, der
Maınzer Metropolit selıne Seele Adu's Dann kommt die wWwW1e-
der mıiıt dem In Can InNnm uch die V1 und 42 gehen
VOoO  H Can sofort Can ber Anders als der CD-Fortsetzer ehbt
die NVG1 bel AT1Do, den S1e damıt einführt, den Elıfer ın theologischen
Dingen hervor, wahrend die NLG;)2 wıederum Vorbild für die ıst,
als diese den abfallıgen Satz des Der Yn In Can 48 ersetzt S1e
O1g namlıch wıederum wortlich der AA  N AFLLC (Erkambald) autem
Ar1ibo, reg1lus capellanus, SUCCESS1  D

Dann en alle 1ler allerdings 1n drel abweichenden Fassungen,
da 198808 die dem Tolgt den Hınweis daraurf, daß Bernward den
Arıbo anläaßliıich sSe1INerTr el ermahnte, der Hıldesheimer Kırche eın
Unrecht 1n Hınsicht auf Gandersheim zuzuiügen. Waährend aber 1U
die diıe wıederum ısche Formulierung des CD-Fortsetzers:
„Was damals heimtückisch versprach, erfullte spater N1C|
Ü (} Erkembaldus Quı1 dum VLXLE, DrL0T1S discordiae lenocinıia Dvosthabuit,insuDer ep1iscopum, ordınatorem $UuUUM UL atrem coluıt VG1 Er-henbaldus ordınatus (s O)7 Dr1071S discordiae nuZaCLtatem OomnNLıMOdIS YeICLENS,eandem aecclesiam Dper Aannos YexXıt.“ 35 Erchanbaldum

CONSECYAULEF (S 0;)5 guı ıbidem Draesidens, ordinatorem SUUNN, CON-

Erkembaldus
sangzuınıtate etiam sıbı propinquum, debita devotione percoluıt

Qut DYrLOYLS OE CD InsuDer ordınatorem
SUUM ,, COnNsangZuLNLtAate /wıe 2J coluıit.“

ü1 Die Fortsetzung des ist dUuUusSs den Angaben VO  e eriz nıcı Yalız einfach
ersehen.

U Der erstie Fortsetzer g1ıbt un hlıer eın gewl1sses Rätsel auf, WEl uch wel-
fellos 1n Aribo e1nNn inweis auf rbeit gesehen Wird; vgl dazu: SN eX3)
und Wılhelm GTrimm: eutsches Worterbuch IV 1854, Sp 538 ff

DE



als se1ine Jlorheiıit tucht1g zunahm”, ubernımmt, weıchen die VA@3|
und NG2 ıIn ihrer Charakterisiıerung Arıbos entischıeden avon aD,
WE sS1Ee auch den Versuch T1DOS, die Gandersheimer Frage nochmals
aufzurollen, ablehnen Der und die Vn berichten ann nOcCh, daß
Bernward den Erzbischof 1n SEINE Schranken wles, daß sıch
(Gaandersheim Bernwards Zeıten nıcht mehr muckste 9

Wenn 1U 1er eıner der drel JjJungeren Codices miıt der die auf
1ıne Vorlage Aaus der e1t 1SCNOIS S1iegfried I1 300 ZUurüCkgenhen,;
namlıch der Luntzelsche eX dAUuUuSs St ichael, erkläart „Hıer en
Thangmar”, 1st das 1n 1NSI1IC| auf Ihangmars Arbeıt sehr wesent-
lıch Der st1immt H1G m1t Rücksicht auf den und, w1e WIT och
sehen werden, auft Ihangmars Arbeit ebensowenig. Der SEeiz nam-
liıch ach Can och einmal e1N, und Warlr 1n dem Kapıtel der
S der 7 wwischenzeit zuurde Bischof Bernward durch eine lange Krankheit/!!]
aufgezehrt; C der einen Kampf kämpfte, mollendete seinen ırdıschen
Weg, bewahrte die Treue, ING den Weg allen Fleisches, gesellte sıch WLLE
WOLY glauben den göttlichen Geistern und wurde unter Führung des
Erzengels Michael der seligen Unsterblichkeit übergeben. Solange lebte,
opferte n sıch dem Herrn als Opfer der Gerechtigkeit; UN yuht E: durch
zahlreiche Zeichen zuounderbar verherrlicht, ım himmlischen Frieden. Er starb

den Kalenden des Dezember, der Jahre auf dem Bischofsstuhle saß
Sein Heimgang (70£% machte UNS Waısen ohne Vater, NSCYEC Maultter

erganzt: dıe heilıge Hıldesheimer 1rchne) SOZUSAZCN ZU  S Wıtwe.“
amı en der TUr die eı1t Bernwards:; e1iINe Fortsetzung eriaDht

SChON die Anfange odehards un die erneuten Versuche AT1DO0s, diıe
(jaandersheimer rage aufzurollen. S1e bleibt für ‚ENeR  N Jer außer Be-
tracht

Die ubernahm och einmal den ext des ETSEIZIiE 1LUL dessen
„BISCHOI BernwarTrd“ 1m E1INgang durch das bezeiıchnende „der ı10OCchst-
selıge Mann“®. iIm ubrıgen füullte S1e den ext des w1ıederum mi1ıt
einer Reihe apıteln auf, näamlıch 49-54 Satz 1| Darunter
befindet S1Ich 1n Can das In der OoOrm merkwurd1ge, umfassende
„ LTestament VOIN 019 dem V, Steinen eınen tiefi schürfenden ALHS
Satz w1ıdmete Auf d1ieses L9) Testament mMUsSsSen WIT och eıngehen,
während die Untersuchung der andern Zusatze 1n der eiINer spate-
LE ETrganzung überlassen leiben MUu d

Der unklare OoOrillau des wieder Substantivierung wWwIrd ın der
vereinfacht

04 Ich moöchte hler NUTr noch darauftf hınwelsen, daß sıch uch hler 1mM Schluß
wıederum eın „‚velut hodie Ddatet  423 In eZug auft den Schmuck des 1022 YJC-
weihten (OQOratorıiıums VO St ıchael Dies ware bel eiıNer edaktion
VO  z} 1023 sinnlos!



Von den Steinen alt dieses Jlestament TUr echt, da nicht einsehen
kann, Ihangmar gleıch ach ernwards lod eiINe Fälschung
ohne WEeC| eın 7A8r persönlichen Charakteristik In SE1INE Vıta
aufnehmen sollen 9 Daß dies eın stichhaltıger TUn ISt, hob schon
Algermissen hervor d der auch 1mMm NSCAIU Kratz auf weilitere APOT-
unechtungen 1n wWwEeIST, wahrend Steinen L11LUTLT die eine Interpolation
ın der 1n der ftehlenden Datierungszeile, die Bezeichnung
Bernwards als „venerabıllımus pontifex”, vermerkt. Da die eanstian-
dungen VO  _ Tatlz und Algermissen aber zweiılellos VO Yalız erheb-
I1ıchem Gewicht SINd d rag sıch gleich VOIN vornhereın: „WOo fangen
1ese Verunechtungen a hören S1e aunfde“” ESs qg1bt eren och
mehr als Kratz und Algermissen anführen: S1e ziehen S1ıch dıe N1CH
kontrollerbare Einleitung duSsgeNOMMEN durch den allZel ext!

Der ext dieses etzten iıllens lag 1n zweiıfacher Überlieferung VO  B
einmal als Urkunde 1n angeblich dem WE entstammender Buch-
schrift. S1e g1Ng 1m Staatsarchiv Hannover zugrunde 9 Sodann über-
ahm der Schreiber der S1e 1ın seıne Vita das Eschatokaoll
gekürzt DIie beiden assungen zeigen gew1sse Unterschiede, die indes
bıs auf Zw el unwesentlıch S1INd. Einmal wUurde In der Vita (S 780,
Zeıle 12) hınter „lucrasse  “ ausgelassen: yquı EsSse DaLIs ei hereditas
mea” 99, Z andern un das verdient Beachtung tanden dıe
ortie „PIOo anımaDbus predictorum SEN10TUM I[HNEOTUIN imperatorum ei
INe omn1umque” In der Urkunde auf Rasur und wurden „etwas SpA-
ter  Dn nachgetragen. Die ubernahm diese Interpolation indes sofort;:
c  au wWwW1e die 1m folgenden aufzuzeigenden Verunechtungen. S1e lag
also wohl hınter dieser Urkundenfälschung

die Intitulatıo, 1n der sıch Bernward selbst als „aulıcus scrıiba

95 Vgl en s:*C1Nen Bernward, bes 66 a8
Igermı1ıssen: Persönlichkeit 8 It

Y Es handelt sıch den ungewOhnlichen E1iIngang; die Bemerkun „Inthront-
uSs Bennopolitanae aecclesiae und Wäal gleich 1ın zweılacher 1NS1C
a) gell des „inthronizatus“, D) gen des unmOöglıchen „Bennobpolıtana
aecclesia“ ; die angeblich allumfassende Schenkung, obwohl das nachweislich
NnıC| ZUC1. die Bezeichnung Erkambalds als Bernwards Lehrer

J8 Janıcke Hochstift ıldesheim NT 02) datiert die Schrift 1NSs 11
und halt die AduUSs dem Nachlaß des etzten es VO  _ St Michael stammende
Urkunde „Für entschieden echt“. [Da andererseits Luntzel und nach ihm Tatlz
(S Seeland ennoburg 65) erklärten, die Abschrift gehöre 1n bzw

ware hler ıne Klärung sehr erwunscht YeEWESEN., Denn WEeNln
Janıcke uch eıle des annaäahernd rTi1Cht1g atierte, IMNUuU auffallen, daß

ZU Datiıerung der UrC| ertz keine ellung nahm, obwohl diese
doch estlos tfalsch Wal

YY Die jJjüngeren Handschriften der Vıta Bernwardı en diesen Zusatz, Iso
Tolgten S1Ee wohl der > 107 Urkunde



doctus ei ()ttonis didascalus simul et primiscrin1us” bezeichnet
haben Ssoll, nıcht auch Interpolation S Dieser hochtrabende ıte
paßt Yari N1C| dem, W äas WIT 1n zeıtgenOssischen und sonstigen
Hıldesheimer Quellen bDer ernwar und seinesgleichen bel ofe
lesen, namlıch schlicht „Capellanus reg1us” *9 Oder einmal „magıster
48  reg1s 101 Dagegen duriten die 1Iıtulaturen des Vorbild geweSsel
eın Wır egegnen seıit onrad I1LL dem „Cancellarıus aulae”, a1SB
Hofkanzler, WeNn1g spater auch dem „protonotarıus aulae  “ schließlıch
auch och dem SC1T1Da: als dem untersten Rang der Scala 192 Der
„Prim1scrin1ı1us” aber gehoört N1ıC| ach Deutschland, ondern nach Ita-
lıen, als Vorsteher der stadtröomischen Offentlıchen Schreiber be
annn war 193 Das seltene 1%°*. aber präc|  10 klingende Wort otien

CRer DZW. der „Urkunde“ die Ann ild 1008 dar di

eINZOZ, PTIM1ISCT1IN1IUS regls SUCCESSI1I  Cn 1eser „PTIMUISCLHNAUS: 1äaßt
sıch indes als Kanzleibeamter des ON1gs nıcht nachwelsen 105 auch

wurde anscheinend mıiıt Tremden Federn geschmückt.
Wenn Bernward angeblıch 1n SEe1INeT damalıgen Stellung als Hof{f-

kaplan Iurchtete, aum anfangen, och weni1ger vollenden können,
Was 8 sıch VOILYECNOININEL, widerspricht das doch dem, Was d1ie
selbst ber seine erkun SagtT, und Wäas WIT AQus seinem :Lestament
VO 996 erfahren 19 amı erledigt sıch atıch der nachste Satz des
>10) JTestaments VOINN 1019, der 1MmM Cirunde 1U den vorhergehenden
eIiwas geschwätz1g wlederholt Als der VOIN Hause AdaU s doch reiche
Hochadlige ernwarT: endlıch durch Gottes Wahl und der „Ddenate Ver-
küuündigung“” 1n „Dıschöliliche Herrlichkeit“ inthronisiert worden WAT, da
Q1INg 5 eETSTt ernwarT: sıch ausgedrückt angesichts derTr
selbstverständlichen Besche1denheit, die 1hm als Biıschof anstand,
durfite wohl zweılelhafit sSeın. ber auch das „senatuumque declamatıo“
naßt N1CH 1NSsI n Der enat” entsprach dem Kardınalskolle-
g1um, das Ja tatsachlıch adqUS drel (Irdines bestand un erst untier
Baschal {} 99-11 voll ausgebildet WUuTrde 107

100 Vgl iwa Ann Hıld., VG2, Annalısta 5aXO0o, Chronıcon ep1SsScCoporum H1l-
desheimens1ium.

101 hıetmarı Chronıcon 1
102 Vgl an  uC| B 497 88
103 Ebd., 196 EB
104 Da ange (:ilossarıum mediae el inımae Latınıtatis Vl 1954, 498
105 Bresslau, krlauterungen ZU den 1plomen Heıinrichs k: (Neues

Tchiv 22 1896), 145 Anm
106 Hochstift ıldesheim
107 Feıne, Kırchliıche Kechtsgeschichte . 1950, 259 Der und

damıt die erwähnt WAaAl auch einmal 1n CdaD E 767
[.) den „Eggehardus / venerando fratrum nNnOSIEroOoruUm senatu“ als Abge-

sandte, doch N1C| als Wahlkoörper. Hs handelt sıch hier 1UT d1ie Altesten



Der nachste Satz 19008 der Ul erklart „Und amı die er ottes
nıcht VerWIlITIT wurde, we1ll S1Ee ohne ırten WäalTl und damıit NSeTie

Multter Kırche nıcht WI1IEe 0015 1LWwe da stände 1eß der e1s des T1e-
dens alle 18135 Herzens und Sinnes e1in bei der Wahl des
BISCHOÖIS: 1st gleichfalls eın Eigengewächs Er wurde au der OT

üubernom-setzung des der >1010| „Continuatıo V1ilae Bernwardı
men 19 Und SI eNtisSstan Ja erst ach Bernwards Tod 109

A1SO Bernward wurde auf den Bischofsstuhl der „Bennopolıtanae
aecclesiae“ erhoben Die Verbindung VO Benno m1T polıs 1ST
ernwards sıch mÖöglich ber dies Bennopolis 1ST SONST VOllig
bekannt Ja; die CINZIYUC weiıtere Stelle die dies Wort brıngt den
Ann Hıld 5# i1st nıcht 1U 111e spate Zufügung ZUE Text 110 s 1E

muß auch er  aren 1ST Hıldesheim 111 Der Name Benno-
polıs so11 nıchts weıter edeuten als Bennostadt Sinne 3813

Verherrlichung Bischof Bernwards Wenn auch gewöÖ hnlich enno diıe
Kurzform füur Bernhard 1ST dürfte ler doch für ernwar stehen
Bennopolis also die „Bernwardstadt” 6111 119

Nach Grundlegung des (SA08 aues VO ST ıchael SO ernwar
VON Fıeber befallen worden und tunf TEe Tan GJeWESEN SI
(Gew1ß spielt der e1traum V OIl funf Jahren TÜr (11E zweimal E1Ne
erhebliche Rolle F1 aber N1C| Zusammenhang m1T Bernwards
Krankhelıt Die selbst sagt ext 1Ur daß Bernward ange
krank war 114 S1e LOolgt amı allerdings LEITT: der gleıchen Angabe

Dieser u ordnet die Angabe SC 11NEeINN streng chronologischen
ufibau ach der Weiıhe T1DOS und der Zurechtweilsung des Maınzer
oten durch Bernward e1InNn Das edeute daß die Krankheit sıch
tarkem MaDße iIruüuhestens 1111 Sommer 1020 bemerkbar machte Dem

108 CaP S 760) ef SIEX Domuiunı turbaretur SINE DAaStLOrEe,
/LE aecclesia MAatier nNOSEra esset mıdud ıIN electione O0UL1 Dontificıs COYT NUM

Continuatio V1ılaee ATYLEMMAaTN NAM ommnıbus fecit habere SDLrL  S 25
Bernwardı GE 165) „Sed domus De:1 SLI7LCE vecCLore, SYEX
Domunı turbaretur absque DaAaStOTE, electione NOUL ALYIS COY TLUYTYL er ANULMAM

fecit ommnNıDus ( nus) habere S  L  1 Dacıs.“
109 S5 VOHETT ıla 431
110 alıtz der kinleıitung den Annn Hıld
U Annn 1ıld 5fft „Bennapolim fundatur Hıldens CLU1LLAS
11°% ZAHLT. Gleichsetzung VO  . Benno und Bernhard vgl Annalısta aXo AB 1002

V I 780) O0YO Bennonis ducıis, aul Bernhardus CC Ebd 7853
„Benno GL Benedictus Ebenso Eerseizt uch dıe CaPp das „ab
Bernhardo quidem Aldenburgensis ANLLSELLE

antıstıte“ !
iıhrer Vorlage der Ann Hıld

UrC| „a Bennone Aldenburgensis
113 Kapitel „GqUINTLO OSLEA Kapitel „Quinto deinde CC el

Stellen SINd hne Vorbild
114 Vgl Kapitel
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entspricht daß Bernward Marz 1018 wahrscheinlicher MarTz 1019
och Synode Oslar teilnahm ** und FE Sommer
1020 andersheım ZU T1L1EeSTIEeTr weihte 116 Vielleicht ergaben sıch
dıe funf Jahre dus dem de1 CIGENEN Eingang Der die e1ıt des
es Erkambalds „gquıinto annn dem Weise der Satz
ber rnwards Krankheıt LOlgte wohbel E1Ne Konfusion ent-
standen WAaIE S1e 1eg ja tatsächlich der 1INSOIern VOT als dieses
„l1estamen  4 VO November 1019 sStammı1i also dus der e1t VOI

Erkambalds Tod also vorher eingereiht werden IHNUSSEeN Da
träfe aber die fünfjäahrige Krankheıt Jar N1C| Iso schickt dıe
nıcht L11UTL den l1od die Weihe Aribos sondern auch die Weihe des
Oratoriums VO St ichael mehr handelte ES S1CH Sep-
tember 10272 nıcht W VOTQaUS dann QETST Anschluß dıe OCch-
malige Bestätigung VO Bernwards Schenkun VO November 1022
dieses „Testament” freıilıch ohne die Datierung bringen Da
19888 die Bestatigung auf estlos gefälschten Urkunde beruht 118

benindet sıch das Testament bester mgebung
Doch weiter! Schon Tatz WIE auch Algermissen nahmen m1t ecC|

daran nstoß daß ernwar: angeblıch Erkambald als SCe1NeIl Lehrer
bezeichnete Dabe1l 1sST och eachten daß Erkambald ale WäaT! und
erst Y Abt VOIL Fulda wurde 119 amı Taie auch 1ler bel Bernward
EeE111e bedenkliche Gedächtnisschwäche zutlage, WE WIL dies nıcht

Fälscher zuschreiben könnten
Die Bezeichnung „princıpalıs eccleslia 1ST 1ı1er ebensowen1g r1Cht1g

W 1 CaD (S Anm 40) en1g glaubhaft Oder echt erscheint

115 Hochstifit Hıldesheim NrT 61 Nach den Ann Hıld Tfand wahrend
der Fasten MarTz 1018 1Ne€e Synode (‚0slar egenwart des alsers

auf der BernwarTrd 1Ne ScCheidung vollzog Das Urkundenbuch bringt
dagegen 111e Urkunde VO Synode (ioslar die ebenfalls egen-
warTt des Kaisers, ber Marz 1019 stattfand ber ihren Inhalt VeTI-
meldet S1e eLIwaSs anderes. Wahrscheinlich handelt sıch Ul 1eselbe Syn-
ode, die jedenfTfalls 1019 Regesta IMPDETIN1 Q011- FE ear VO  b

BT BoOohmer, 1831,
116
117

Vgl NZCG31 Can (MG A 186)
„Hu1us mMONASLET1L Oratoriıum“ el den Ann Hild 1{2 die hıer
Yallı2 OItfenDar als Vorlage dıenten wobel dıe eEeIWAaAS sorglos abschrieh
das „OYratlorıum ausließ und einfach „supradıctum MO  YT1UM seizte DIie-=
SCS „supradıctum wels ber immerhın auft 111e verhältnismaßig weıt VOTI-

ausgehende Stelle zurück Ybrigens 1st CaPD 50 der ebentalls den

115
Ann Hıld 1022 entnommen
Mıiıt der hıer wohl da11YEZOYENECIL Urkunde Hochstift Hildesheim Nr O7
ehem Staatsarchiv Hannover Urk DEa iıchael Nr 2) ang Nr

dıe der Hs uüuberhe{iert wurde S51e wurden 1Iso vielleicht
Zusammenhang mi1ıt der gefälscht der kurz vorheı

119 Vgl ITSCH ahrbucher Heıinrichs I8l I1 306



auch der In der Urkunde auf Rasur gestandene Vermerk: r  u Seelen-
e1l meiner vorgenannien eNnSsSherren, der alser, meı1nes eıgenen
und er meılıner Nach{fol  44 Sollte Bernward tatsachlich SeINE Eltern
und Anverwandten Vergessen haben? Im J1estament VO 9906, das wirk-
ıch echt erscheiınt, hat der entsprechenden Stelle U die
Seiıinen gedacht 120

Der Schluß der Urkunde, namentlich d1ıe Datierung mıiıt dem uüublıchen
„Hıldeneshem  44 und Zeugenunterschriften, fehlt also 1n der Hier
haben WIT die verdächtige Wendung „ dQIiMNIO ernwardlı VeNeTäa-
bıllissımı pontihc1ıs Die Zeugenliste indet Sıch bıs auf zweı Namen
auch 1n der einwandireien Falschung VO November 1022 115 S1e
soll bemerkenswerterweise dUuUSs der alfte des stammen,
dus e1ıNer Zeit, die auch das Entstehen der sah Warum soll INa da
nıcht gleich wel TIkunden gefäalscht en Man hatte dann ZUm1N-
dest miıt den Zeugenlisten einfacher!

Wır stellen SOM fest, daß alles, W ds sıch VO „l1estamen des
Jahres 1019 wirklich überprüfen lıeß, nicht eINwan  Te oder
direkt falsch War edenken WIT dann, daß dieses „Selbstzeugnis” kel-
Nne auch DIULE andeutenden Hinwels 1n der gesamten andern 11GQeS-
heiımer Überlieferung hiınterlassen hat, WITd och zweifelhafter,
daß auch L1UT die Spur e1INEes olchen vorgelegen en könne 121

Zusammen{fassung
Wenn WIT 1n aller uUrze dıe Schlußfolgerungen aus uUunNnseTeN tudien

ziehen untier Berücksicht1gung der ler N1C| mehr vorgetragenen
Ergebnisse ergibt siıch zunachst aınmal Yalız klar, daß Z W el
Schichten 1n der 519101 AL1tTa Bernwardı IThangmars vorliegen. 1ne
altere entspricht VOLLLGg dem Tesdener Kodex S1e hat den (janders-
120 Hochstift Hildesheim NT ob memoOrLam mel patrıs GOQUE et

MAatrıs germanı mel MCOTYUKMOUEC omnN1um.“ Vgl hlerzu uch die Feststellun-
Yyen VO chm ü Zr Problematik VO  S Famıilie, 1ppe un Geschlecht,
Haus und Dynastie beim miıttelalterliıchen Adel (Zeitschr. esCH
bhberrheins 105, 1957, 7# ADAaSs Zusammengehörigkeitsgefühl
der Menschen jener T’age findet 1mm 7Zusammenstehen MLLE den Angehörigen und
Verwandten iM gleichen Gedenkbucheintrag seinen lebendigen Ausdruck.“
Bernward durite hier sıcherlıch keine Ausnahme darstellen
Ich moöchte noch daraut hinwelsen, daß die Zeugenliste der Bernward-
Urkunde VO  —_ 1013 VO  _ der des S Testaments VO  - 1019 weitgehend
verschieden ist tast alle Domherren 1n der Zwischenzeit estorben
siınd? Einer der wenigen Überlebenden, Waltberht, ware weiterhıin N1C|
nach seiınem Ordinationsalter vorgeruückt Auch Algermissen halt das
„1estament“ VO 1019 TT unecht, glaubt ber yen der Beziehungen der
theolog. kinleitung P 1 estament VO 996 und au anderen Girunden
eınen echten Kern und bezeıchnet als „gefalschte und verunechtete JT
unde  0 (  lgermissen, Persoöonlichkeit ’»;x 12)



heimer Streıt ZU Gegenstande blietet 1indes zahlreiche ergäanzende,
QdQuSs unmittelbarer Anschauung geflossene Zusaäatze Diese Schicht geht
Waäal nıcht auf Verfasser zurück WIC schon Dieterich
erkannie und arlegte 1929 und worauf WILI och zuruckkommen werden
S1e lag aber WIE sıch unschwer erkennen 1äßt alleın den spateren AL@T-
assern der Vıta CGodehardı und poster10T7 also Wolfhere 123 dem
ompllator der Hıldesheimer Annalen und dem des hronıcon CU1-
IN Hıldesheimens1ium VOTL

Die J ULE IC Schicht blıetet das, Wäas INa fifruüuher als die „altere
V.ıta Bernwardıi“ und die „Zusatze der Schlußredaktıon bezeichnete
S1e steckt SOWEIlIT .1 € kontrollieren ist voller Fehler die eiwa
Ihangmar selbst 1111 hohen Alter N1C| unterlaufen In

hHeß sıch zentraler Stelle mi1ıt absoluter Gew1ißheit nachweisen
daß U @11 Mıßverstehen der alteren Hıldesheimer Quellen 115-

besondere der N (G2 die Ursache diıeser falschen Darstellung Wal 1Da:
m1T erga sıch daß auch och welltlere Wendungen 1U auf die ALGEGj2
rückgehen können eıtere Lücken wurden dQus der anderen verhäalt-
n1ısmaßıg sparlıchen Überlıeferung ber Bernward ausgefüllt eiwa den
Ann Hıld Ia och zahlreıiıche welße Flecken Lebensbild
Bernwards blıeben wurden wahrscheıinlıich CIN1YC UTCI Erhiindungen
bestenfalls sehr ungeW1S>seE mundliche Iradıtionen beseılt1igt Andere
ließen sıch dagegen och eute Au der Hıldesheimer Überlieferung
au{iffüllen, namentlıch durch dıe Mitte1ilung HLr den „Bibliothekar”
der Hıldesheimer ırche, aber auch fur Bernward selbst entischel-
dend wıchtıgen ETe1gn1sses WIE de$Dombrand VO FO1S3: der Bıblıo-
thek und Archiv vernichtete 124 Wır kommen damıit dem rgebnis,
daß dieser zweıten ofifenbar recht JUNY CIl Schicht wahrscheinlich keıiıne
andern QQuellen VAÄUE Verfügung tanden als dıe dıe WIL och haben
und Wäal schriıiftlıcher W I auch sachlıcher Überlieferung 1eser
Jungen Schicht durite also der (1 nıcht dem angehörende est
der Vıta UZUWEe1ISEeN eln uch der der gut eln cheint 98808 nıcht
kontrollierbar 1ST WI1Iie eLIwWwa dıe Wallfahrt Bernwards ach Frankreich
oder ein Mönchwerden DDa diese Schicht die schon den Cursus auft-
welst wohl aum VOTLI 1150 J1eg 125 dürfte auch dıe mundlıche 171a=

122 Vgl 1LETeTTE 1la 4377 1
123 Ich Dın N1C davon überzeugt daß ere uch unbedingt die Vıta

124 Hierauft ECeIW16SE schon mı1ıt besonderem Nachdruck Ta Seeland
odehardı poster10Tr veriabte

Bennoburg und SS 1lgermissen Persönlichkeit
Im TE 1150 wurde Bernward bekanntlıch auf der TIUrier Synode heilıg-
gesprochen wWwOoMmI1L das „Dbeatus und „COnfessor ıte der Vıta bereıts
mOglıch wurde Auch lgermissen Persönlichkeit nımm(t

eC| daß die des die wesentlıchen VOCTI-
handen Wal



dıitiıon, die ggf erwendet eın könnte, schon sehr verschwommen g -
Se1IN und eiıne auch 19888  - ein1ıgermaßben ıchere uelle dargestellt

haben Wır mussen diese zweıte Schicht als den Versuch St ıchaels,
der alteren Gründung, betrachten, seinem Girüunder eiINe dem bereıits
heiligen Girunder des jungeren Klosters St GGodehard gleichgeachtete
ellung TE verschalien Hat doch och die Continuatio V1ılLlae ern-
wardı erklärt: „Godehard Tolgte dem glückseligen Biıschof Bernward:

selbst ach en und Vorsatz glückseliger als dieser) *6,“ Damıt
aber durfte der Vata Bernwardi 1mMm Codex Hannoveranus sehr 1e|
Quellenwert abgehen, auch WEeNnnNn WIT S1Ee N1C| m1ıssen mochten Man
wITrTd INr jedenfalls 1U mi1ıt außerster OTSI1CIH Tolgen konnen, WE@I111 d1le
anderweite Überlieferung S1e nıcht stutzt

Thangmar
Nach uNnNseIen vorausgehenden Feststellungen 1Laßt sıch N1ıC| -

gehen, auch die rage aufzuwerfen: „ Wıeweılt stammt denn 1U die
Vıta ernwardı tatsächlich VOINl Ihangmar?® Wiıe lange lebte Ihangmar
überhaupt?“” DIie alte Antwort g1Ng etiwa dahin 127 „1hangmar wurde

950 geboren ET Wal freier Sachse, aber N1IC| a  10 Bıs 1NSs ohe
er verwaltete el das Amt des Scholasters Auch das Amt des Dekans
wurde ihm übertragen, das indes spater nıederlegte, 1U B1ıblıo-
thekar und OLiLar bleiben Nachdem zunachst vielleıcht die Vrans:-
atıo Ep1phanıil, dann eın „ı1talienisches agebuch ”“ und die Schrift
ber den Gandersheimer Streit wohl UT D1s 1007 SOW1e die
altere Vıta Bernwardı abgefa 128 flickte ach Bernwards Tod
das Letztere INMeEeN und gab dem CGanzen 1n e1INerTr Schlußredaktion
als Nita rInwardı eine mehr schlechte als rechte Abrundung.

Diese Annahme WarT schon UTa Talz uberho Lelder verschwand
selıne Arbeit als Manuskript 1n der Beverinischen Bibliothek, daß
eETstTt Seeland daraus den Hınwels gab, daß Ihangmar ach 1002 nıcht
mehr genannt werde und wahrscheinlich 1002 Oder 1003 gestorben sel;
jedenfalls aber 1013, e1ın anderer an urkundlich genannt werde,
Nn1ıC mehr lebte 129 Algermissen führte dies weıter aus *e indem

Continuatio vıtae Bernwardi ZEn 1606) „Subrogatus SE (sC ode-
ar felıcı episCOopO D telıcıor ıpse ULa proposıito.“

127 Die N1C YJahnz übereinstimmenden Ansichten VO  _ Beelte und Dieterich,
die bislang maßgeben T1, werden hler zusammengefaßt.

28 Beelte angmar STe noch auf dem Standpunkt, daß der
Junger SEe1 als die

129 eNnnNOburg,
130 Algermissen: Persönlichkeit, LT



TIThangmars GeburTt bald ach 940 anseiztie und meınte, Se1l 1n oder
bel Hıldesheim geboren worden. Da 1U eın ersichtliıcher (Sründ dafür
vorliege, daß Seıin Amt als Dekan nlederlegte, 013 aber schon Land-
ward als an Vvorkomme, MUSSEe Ihangmar also vorher, wahrscheılin-
lıch ach 1002 estorben SEe1IN. Demnach konne Ihangmar die spateren
Abschnitte der Vıta keineswegs verfiaßt haben

Wenn WI1T hlerzu ellung nehmen wollen, können WIT wohl CT

VO der sıcheren rundlage des ausgehen, dıe UTC| die NLGl und
VG2 aber auch indirekt urcl dıe YAR ral 1ld. bestätigt WITd. Schon
eın schrıftmaßıg ATWI1IEeS sıch ja der eEersie e11 des bıs 1007 als zeıt-
genÖössisch. Und esS laßt sich leicht ersehen, daß hlerın Ihangmar selbst

uns Spricht Am auffälligsten zeıgen dies dıe Kapitel und 33; die
ber Ihangmars Sendung ach Kom berichten.

bwohl 1ese Sendung 1n der durchgehenden Erzählform, 1n der
drıtten Person, berichtet, SpUur INaN, daß 1l1er Yanz persönlich erzahlt
wırd SO el 65 nıcht NUur, Ihangmar sSel VO dem erkrankten ern-
ward SsSe1INeTr Stelle ach Rom gesandt worden;: ne1ln, daruüuber hinaus
werden eiINne Reihe iıhn YJanz persönlich betreifender Notizen bel-
gegeben, die selbst bel Ekkehard, dem andern bısch6öflichen Vertreter
Bernwards, tehlen SO erfahren WIT sogleich, daß I1hangmar Bernward
auch 1m V.OTJahTr ach Rom begleitet e,; daß VO fiIfrühesten Man-
nesalter 131 ab D1sS der Zeıt, da se1lne Haare Yrau die Schule
eıtete Wır lesen bıs auf Einzelheiten, wıe sıch Ihangmar auftf der
Synode od1 verhielt, Was ET erklärte Wır nehmen ZU Kenntnis,
daß ihn aps und Kaiser ahnlıch w1e Bernward selbst mı1ıt em
autfs Treichlıchste versorgten, daß der Kalser ihn, den OFE genannten”
Presbiter, reichlıch beschenkt ntließ: Ja, daß ihm SEe1INeEe allen
verheıimlıichte Krankheiıt bestätigte, als IThangmar ihn darum iragte.
E1N klein WEeN1g eitel Ooder auch selbstbewußt WaTl! Ihangmar also doch!
Und das bestätigt un  N auch dıe ( D-+-Version des apıtels 3 1 die VO der
der an welcC!

In diesem Kapıtel WITd unNns Der die der Romfahrt vorausgehende
5Synode Zı Frankfurt VO August 1001 berichtet. ernwar
sandte den Bıschol ar derT, dus seinem Schleswiger S1t7z VeI-

131 ESs heißt „Aa Drımaeva ıuventute d ad canıcıem.“ Nach den Begriıffen
des Miıttelalters umfifaßt dabei die „Iuventus“ Iiwa die Zeıit VO DIıSs 208881

Lebensjahr. So en Isıdor und raban, die beiden großen Lehrer
des Mittelalters; Hofmeister, Puer, 1U ven1s, Zum AT
staändnis der miıttelalterlichen Altersbezeichnungen (Kehr-Festschrift

289 Dagegen ist diıe „Canıcıes“ unbestimmter, ber entspricht wohl dem
der einem Abschnitt innerhal der „senectus”, diıe V} bis ZU

Lebens] ahr reicht
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triıeben, sıch 1U 1n Hıldesheim aufhielt, als selnen Vertreter. Doch CM
gab ıhm als (j‚efahrten den mıt, den Presbyter und an des Stifts
(monaster1l), amı dieser 1n der eserIrve ste  el W e VOIN selten des
Erzbischoi{fs ırgendetwas ldr1ges usgeh  4 Tatsächlich wandte INa  ;
sıch dann auch In Eerstier Linlıe den Priester, Ihangmar, durch
eınen E1ıd die bwesenheit des kranken Biıscho{is entschuldigen.
Von sıch dQusSs wagte Ihangmar 1U N1C| EeLWaAS unternehmen aber

Ja Erfahrung, enn 34 hatte sehr aulg Synoden teilgenom-
INnell. Also verhandelte N1C| der eigentliche Vertreter Ekkehard

mıiıt den 1ıhm EWOQECNEN Geistlichen, die 1n geistliıchen Dingen die
größte Erfahrung hatten, wobel einzelne Punkte mi1tgeteilt werden
Und ET erreıichte S daß der Erzbıiıschof allerdings untier ottes Mit-
hılfe entgegenkommender gestimm wurde

Wiıe diesen doch YalızZ auftf Ihangmar abgestellten Bericht V@eI-

tarken, wIıird dieser wWwW1e auch SONST och I11UTI mi1ıt dem erstien
Buchstaben SEe1INES amens eıingeführt, Wäas SONS L1LUT och bel ern-
ward selbst der all ISt Immerhin aßt selinen Dekantitel SOoONnst hınter
dem eiINnes Priesters zurücktreten. DIie VGI dagegen bezeichnet 1Nn
el Male, außer dem amen och e1Nn /7.uüsatz stie L11UT alsan;
und WarTr einmal der der vorgenannien entsprechenden, sodann
eiINerTr vorausgehenden Stelle SS OF 184 3 152) EL Te 1000
anläßlich der angekündigten el VO  > CGjandersheim „und ang-
INal (neben Ekkehard), den damaligen Dekan unNnseIfel Kirche, aber bıs
AB als Scholaster hochverdient 192 “

An der entsprechenden Stelle schreıbt der 7  al mıiıt den
Altesten uNnseTIes Stifts und etlichen Dıgnitaren uUuNsSsSeTeTt Lücke|.“
Sicherliıch gehörte Ihangmar inhnen. Eınmal stand Wolfhere den HT-
e1gn1ssen och ziemlıch nahe, daß ET och unterrichtete eitgenos-
Se efragen konnte, ZU andern aßt der auch 1er N1C den Ekke-
arcd allein, SsSOoOoNdern alle handeln Sodann g1ıbt einen feinen nNntier-
schled gegenüber der Ausdrucksweise 1n dem Kapıitel, Ekkehard
1000888 miıt andern omherren, untier denen sıch Ihangmar aber
nıcht befand, da ET| gerade 1mMm Gefolge Bernwards ın Rom weilte, han-
delte Hıer heißt „‚Ekkehard und NSEeTe Brüder 153 uber-
dem H 1eTr aut dem Tage CGjaandersheim ar tatsaächlıch als

1392 Die Ahnlichkeit des Wortlauts, die Anführung Der verschledenen Stel-
len des (jesamtablauf{fs egen nahe, daß ere den zunachst gelesen
hat, eh chrieb CB „Direxıt T’hangmarum presbiterum

Canıcıem scoları s$tudi0 ıntentus VG1
‚ quı d

prımaeva Nr KT
T’hangmarum nNnNOSErae ecclesiae FEUNGC tempDorıs decanum, sed In scoları

$tudi0 eatenus laudabiliter emerıtum
133 Cap „Aeggehardus CM mai0rıbus Aatiyx nNOSErae congregatıonıs et alıquıibus

prımarıs de NOSLrOo Cap 2 „Aeggehardus el fratres nostrı
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alleın Handelnder au{tf und WITd mehrmals namentlıch erwahnt Hıer
alleıin gibt der ein1ge OTlie direkter ede Ekkehards. Damıt ebt
sıch dies Kapitel doch EeLWaAS VO den andern ab, WE auch stilistisch
eın Unterschied erkennen ist, Ihangmar WaT auch 1l1er der
Verlfasser.

Wenn WIT diese Feinheiten der Ausdruckswelse weıterhın beachten,
auf, daß der d1e ange Einführung VO  _ den nfangen der

Gründung Gandersheims bıs hın ZUEI ersten großen Auseinandersetzung
ın diesem Streit, der Einkleidung ophıens untier Bıschof Sdag, miıt
e1INerTr der beiden ch-Formen beschließt, dıe 1mM vorkommen: „‚Dies
abe iıch deshalb vorausgeschickt Unmittelbar anschließend be-

w1e iıchgınnn der eigentlıche Streit miıt der zweıten Ich-Fassung:
m1t Verlaub er ayeh mOchte”, WäaT Sophla die Ursache en Streıts
ach dieser eın persoöonlichen e1istung der Darstellung der OTge-
chıchte und ach der Wıedergabe der eın persönlichen Meinung Der
Sophla als der Ursache en Unheils wırd der weltere Verlauft eın
sachlıch, 1n objektiver OTM geschildert. Der Autor 08R OIfen-
bar miı1t Bewußtsein völlig dahıinter ZUTÜCK: ET Ihangmar, er  arte
ja auch „ES gereicht dem Schreibenden SChwerer Schuld, WEeNnNn
entweder das Falsche sagt Oder das TEe uüberge Dennoch annn
eın Zweifltel ber diesen bestehen Erinnern WIT un der Ortie Ihang-
INaISs ber se1ıne Erfahrungen auf Synoden, betrachten WIT den einheit-
lıchen, durch Einfachheıit, aber Lebendigkeıit und Unmittelbarkeı SOW1e
einN1ge stilıstısche Merkwurdigkeıten ausgezeichneten Stil wWwW1e eIiwa
der auffällige enprau«cl VON „quoque”, das haäuhige Übergehen 1n d1ıe
Gegenwart innerhal der Erzahlung, den belıebten Gebrauch des Mıt-
eIWwWwoTIS der egenwart Oder des Akkusatıvs SOWI1E solcher unpersOön-
lıcher Wendungen W1e eiwa „ventum 275 W as alles durchläuft bl1ıs

den Stellen, IThangmar eindeutig E:  N spricht, darf INa i1hm
mi1t absoluter Gew1ßheit auch den anzZeN nTang des also ach
der Ausgabe Kapıtel IT zuschreliben. Seın Miterleben beginnt also
mıt der Einkleidung Sophiens durch Sdag 985/89).

Ist also der Anfang V Oll Ihangmars Werk klar, bleibt och
ü rig‚ testzustellen wWwW1e ange daran arbeıtete, h J Wallın wohl
starb Es 1st bekannt, daß Ihangmar ach 1002 1m N1C mehr
erwähnt wırd uch wWwW1es schon Dieterıch darauf hın, daß ach 1007 e1Nn
völliger TUC| 1n der Darstellung eintrıtt Wenn Ihangmar auch Pal-
ellscCh, oft art und ungerecht Maiınz YCW CSEIN sel, doch n1ıe-
mals leidenschaftlich, ausfallend und D1SS1IG WI1e der ersie Fortsetzer

134 Vgl CdaD



des der ach 1007 einsetzt 125 Den Stil dieses Fortsetzers Tand
Dieterich plump und unkorrekt Den Unterschied konnen WIT 1Ur estia-
1gen und w1ıesen ja schon auftf den merkwurd1g substantıvıschen Stil
hın Hıer wIird also Ihangmar sıcherlıch N1C| mehr als Verfasser 1n
Betracht kommen.

Ihangmar schildert also den Erzbischof Williıgıs N1C| eben freund-
lıch ETr laßt INn leichtfert1g und unbegruüundet den Streıt egınnen, den

mı1t Gehässigkeıit und Starrköpfigkeit untier MiBßachtung des rOM1-
schen Stuhls durchführt Doch bezeıiıchnet innn nıcht als einen DI1S
Seın Lebensende schamlosen Menschen, der eTrst angesichts des es
eue geze1igt habe, Was übr1ıgens der historischen anrheı restlos
wlderspricht; 1llıgıs wurde doch oya 1n die Brüderschaft des Dom-
stıfts aufgenommen! 7A3 solchen W ahrheitswıidrigkeıiten sıch
I1hangmar, soweılt WIT 1n au dem erstien e1l des kennen, N1C|
hınreıben lassen Wır dürfen also mıiıt ew1ßheıt grenzender Wahr-
scheinlichkeit erklären, daß Ihangmar die Fortsetzung ach 1007 N1C|
mehr chrıeb Iso könnte 92838 zunachst annehmen, daß wWwW1e
d1e Einheıitliıchkeli der Schrift 1M andeutie den alNnZeN ersten
e1l bıs 1007 chrıeb Lesen WIT jedoch das Kapıtel 43 das die Te1lg-
Nn]ısse VO 1007 schildert und den en ach elINerTr mehrJjährigen nNnier-
brechung wlıeder aufifnimmt, 1st 188838 davon N1C| restlos überzeudgt,
daß Ihangmar auch och den Berıcht 1007 abfaßte.,

Ihangmar, das duüurifen WIT ZUNaCAs einmal teststelle chrıeb wel-
fellos D1ıs Z  — KTrONung Kun1ıgundens, Hıs August/September 1002
Bıs hlierhın iınden WIT die oben erwahnten Merkmale Im Kapitel ber
d1ie vorläuflige Beendigung des Streıits 1007 ZUNaCASs eıiınmal das
unuberlesbare „quoque vOllig. uch der ergang 1 die egenwart
IT} aum 1n Ersche1inung. Vielleicht SINC daran die dazwischenliegen-
den Jahre schuld, obwohl N1C| recht wahrscheinlich ı1st Dann De-

Tgınn der Bericht 1mM Annalenstil: „Im TEe der Fleischwerdung
Auch das iindet sıch bel Ihangmar SONST N1ıCI koöonnte aber AD Wiıe-
deraufgreifen der Erzahlung bedingt eın och da ist och eIiIwas Be-
merkenswerteres Nachdem anfänglich och Yanz 1mMm alten St1il
VOı üuberkommenen Haß des Erzbischof{fs die Hıldesheimer
Bıschöfe gesprochen WITd, wandelt sıch plötzlich diıe Einstellung. Mit
einem Mal wird VO den beıden miteinander zerfallenen Bıscholfen
gesprochen; l1Nrer el Hartnäckigkeit mußte Heinrich I1l brechen
el wollten sıch “s“e1iınem und dem Urteil iNrer Miıtbrüder unter-
werfen. Und dann omm diıe alı Versöhnungsstimmung Ar AIS-

135 Vgl Beelte Thangmar 24 der allerdings se1ıne harakteristik
noch uf dıe gesamte ste und ei  e E1 C A Vıta 4S der ebenso
die gesamte berücksichtigt, aber den 1mM einNzelnen harakterisiert



druck Ob S1e Ihangmar och eıner olchen \Nderung sSseıner en
Anschauungsweise veranlaßt, ihn sachlıch schreıben lassen?
der sollte N1C| vielmenr e1n eu® Verfasser zunachst och den en
Ton angeschlagen, dann jedoch, da den Dıngen fernerstand, Sıch
davon gelöst und Se1INe eiıgene Meınung dargelegt haben? Mır cheılint
das letztere zutreifender se1ln, da INa 1m Alter erfahrungsgemäß
einen solchen Umschwung selner firuüuheren Ansıchten N1CH mehr -
warten ann. Man koönnte vielleıicht auch och erwahnen, daß ang-
INal 1M ersteren seınen iIruheren ext unbesehen hatte liegen
lassen Der Kardinalpriester Friedrich näamlich, der die Synode VO
Pöhlde eitete, und den I1hangmar mıiıt OIZ als Sachsen vorstellt, den

zunächst den zukunftigen, dann den tatsachlıchen Erzbischof VO
avenna nennt, verstarb ja schon 1003 136 ohne daß Ihangmar da-
VON Notiz ahm ew1 IThangmar ann darauf verzıchtet en, das
„beatae mMmemorlae  4 hinzuzufügen, als E1 ach Jahren den fortsetzte,
obwohl sıch Friedrich mı1ıt ıhm ZUSaAINIMNEIN doch sehr für Hıldesheim
eingesetzt ber auch dies 1st e1INe weıltere Unwahrscheinlichkeit
Wır glauben vielmehr, daß Ihangmar VOT 1007 SLar Und da können
WIT einen kıntrag 1m ekrolog V OIl St ıchael heranziehen.

Im ekrolog VO  g St ıchael en WIT untier dem Maı „Tank-
a  1 Priester, Kanonıker VO St Marla (Dom) Lehrer des nl (!!)
Bernward, egraben 1n der Kapelle Anthonius, der ASeTNM Klo-
ster Bücher gab Sehen WIT VO den Unwahrscheinlichkeiten ab,
daß namlıch IThangmar dem och nıcht bestehenden Kloster St Michael

Buücher übriıgens 1ne sehr erheblıiche enge! schenkte, daß
1n der Anthoniuskapelle beigesetzt sel, die erst 1 444 gebaut

wurde *18 daß als „Magister sanctı Bernward:i“” bezeichnet WITd,
bleibt doch immerhın das Datum des 25 Mai1ı mi1ıt ein1ger ahrscheın-
1C|  el bestehen Wır kamen hıermıt dem Maı 003 als dem
Iruüuhesten und wahrscheinlichsten Todesdatum I1hangmars.

bersehen WIT U TIThangmars Lebenslauf och einmal, durfen
WIT davon ausgehen, daß Anfang des Jahres 002 och sehr rust1ig
Jewesenh seın muß; denn ıne OMTEeISE Pferd WäaTl! jedenfalls eiıne
nıcht alltäglıche Leistung. Hr dürfifte damals, auch WE als schon

Grquhaariger das Scholasteramt nıedergelegt hatte und an i O

136 Vgl Serlies ep1sScCoporum ecclesiae catholicae ed 1878 717
137 Vgl E e Thangmar [Dıe VO Beelte eb erwahnte aie „T’ag-

PCANMUS $umm.1L templi Hıldesiensis. Hıc fuit Magıster sanctı Bernwardı
Fundatoris nOstrı“ durite kaum alter, her Junger, jedenfalls Nn1ıCI VO
1195/1 205 SEe1IN.

135 Vgl Kunstdenkmäler der Provınz Hannover EB Kirchliche Bauten 1n der
Hildesheim, ear VO Zeller, 1911, 134
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den WAaäal, wohl hOchstens u11 die TE YGew esel se1ln, womı1 WIT
auch auf eın Geburtsdatum VO etiwa 940 kamen. Daß Sachse Wal,
durite 7ziemlıch sıcher se1nN, auch WEl iıch nıcht auf Can zurückgreifen
moöochte Dagegen aßt sıch ber seınen Geburtsort nıchts her
ann [{Nall vermuten, daß auch dliger Abkunft Wa  — Das entsprach
der ı1ıchen Zusammensetzung e1nNnes Domkapitels, sicherlıch aber S@1-
80538 Funktion als Dignitaär. Um 9 7() wurde Domscholaster un 1e
E'S ange Jahre Wohl ach 990 wurde W1e üblıch WaT als
alterer, verdienter DomherrT, der die Priesterweihe 159 Zan
eingesetzt Als olcher SLar wahrscheinlich 1m TEe 1003 Es ann
namlıch keine ede davon sein, daß autf 1ese ur verzichtete,
worauft Ja auch SCAON Algermissen hiınwıes Wenn ihn das Vorwort
der Vita als „bibliothecarlus ei notarıus  D bezeichnet, geschieht das
YalızZ eıntfach eswegen, weil dem Verfasser sıcherlich auch aufgefallen
ıst, daß als an Ja überhaupt nıcht mehr erscheınt, un weil eben
der Scholaster diese Amter nebenher mitverwaltete 140 1ese Bezeich-
NUNY entspricht H: keineswegs dem Selbstbewußtsein Ihangmars,
der e1iNe unbedeutende aC| sicherlich ebenztialls hınter dem TEeS-
byter zurückgestellt

Im Verlauftf uUuNnseIel Studien i1st ja auch SCAON klar geworden, daß WIT
Ihangmar mi1t Siıcherheit UT den e1l des zuschreiben können, der
VO nfang bıs 7A06 KrönNnung der KOön1gın unigunde rel Die 10101
„altere ta  D aber stammt sıcherlıch nıcht VO ihm 141 Und gerade mıiıt
INr w1ıe mıt dem Schluß der ist die I ranslatıo Ep1phanıı „ın der
Denk- un Ausdrucksweise sehr verwandt“ 142 daß sıch schon VO  D
ler AdUuUs erg1bt, daß 1ese Erzählung aus spaterer Zeit 143 ebentalls

139 Beelte Thangmar 3; Felıne: Rechtsgeschichte E 320
140 Feıne: Rechtsgeschichte @ 320
141 Auch 1eterıc Vıta 447, er.  arte, die „altere ıta  44 und die Streit-

chrift selen nach Sprache Inhalt und Tendenz grundvers  jeden.
14° Beelte Ihangmar
143 Auch T VetTic Streitfiragen 21 häalt IUr möÖglich, daß die 1mMm rigina

nıcht erhalten (!) Iranslatıio p1lphan!ii nach 084 vielleicht VO  H ang-
1980388 verfiaßt wurde. Wenn Beelte S1e Der nach enk- und Ausdrucksweise
miıt ben den Teılen der Qus dem gleichsetzt, ist das schon
sehr bedenklich ESs wiıird I8  = bedenklicher, WE WIT erfahren, daß
weder 1n den Hıldesheimer Mıiıssalıen noch 1n den Comites, den Ver-
zeichnissen der Lesestücke dUSs den vangelıen den einzelnen agen,
bı1s hın ZU Z.e11 Hezilos der hl Ep1iphanıus erscheint; ll
G Des a8l Bernward Evangelienbuch 1 Dome Hildesheim Mit Hand-
schriften des 11 Jhs 1n kunsthistorischer und l11turgıs  er Hinsicht
verglichen
Die ngabe der V G37 (cCap 18), OdeNar habe die VO Othwıin Ten
Marias und des da US Pavıa beigebrachten pıphanlıus 1MmM en des Domes



nıcht VOI ıhm Stammen annn Dagegen cheınt MI1r N1C| unmöÖglich,
daß Ihangmar das 1Testament Bernwards VO  _ 996 Oder die Z@11-
genöÖössischen Hildesheimer Annalen 995-999 veriahbte

MuBßte manches AduUuSs dem Bılde Ihangmars gestrichen werden,
nat PesS dafuür EinheitlichkeitWWır konnen Jetz wohl

Das, W as Ihangmar geschrieben hat, durite 1O17 einer gew1ssen
Parteıilıc|  el die menschlich UTrCAhNaus verstehen 1st, VO  H aller-
erstem Quellenrang se1n, da Ihangmar Ja N1C| fern den Ere1ignissen
schrieb, ondern als der führende Kop{i des Kapitels miıt großer Hr-
Lahrung mıtten ın den jngen SLan

gegründete Pfarrkirche, dıe zertfallen WAdaTrL, YJalız niedergelegt und 1I-
dessen Ehren derselben eiligen als anonıkerstift wiederauigebaut,
S1e 1n der AHGAA uınd den Ann Hıld eLIWaS anders aqQuUSs brstere (Cap SRg
eTrkläartt NUL, daß OoOdehar eın altes, zeriallenes (jotteshaus templum) dQus
der Zeiıt SEINET Organger nıederriß und sta  essen eın Kloster errichtete,
das spater Ten der Passıon, der Auferstehung und der ımmel-

des Herrn weihte Die Annalen A 1023 und 1026 besagen asselbe,
außer daß bel ihnen dıe ngabe uber den en Tempel fehlt Was ICIr
hıer 712 Dıie VE wohl weniıgsten.
Dann soll der vollständige KOrper des hl Epıphanıiıus nach langen en
unversehrt gefunden und nach Hildesheim gebrac! worden Se1ın (S
} 2530} Das kann ber N1ıC| zutreifen:;: denn der kaıserliıche Kaplan

Oodo brachte außer TUr den Kaiser uch Reliıquien TUr erZzog Hermann
(Billung mıt, darunter einen Arm des hL pıphanıus (S üuneburger
VIL, 18061, NrT. &}


